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Italien in Vergangenheit und Gegenwart.
In der Sitzung, welche die italienische Kammer am Montag abge-
nhat. um das Gedächtniß des so jäh dahingerafften König Hum-

krt zu ehren, hat der Präsident der Kammer ein offenes und ehrliches
2-ü gesprochen, welches den Kernpunkt der schlimmen Zustände in
Italien trifft und deshalb allenthalben ernsthafte Beachtung verdient.
Lei Kammerpräsident erklärte unter dem lebhaften Beifall der über-

dm Mehrheit der Kammer, es sei etwas morsch im
viaatsgebäude.  die heilige Pflicht Aller  müsse darum

dasVolkzuerziehen , dieJdealederVäterwieder
anfzune hm «n und das Vertrauen in die Gesetze und

Rcchtsgefühl zu stärken.
Diese Worte berühren den springenden Punkt der Zustände in

Zustände, aus denen Thaten, wie die des Mörders Bresci,
hMsgewachsen sind. Denn mag man auch noch so entschieden ah
Äangeborene verbrecherische Veranlagung einzelner Individuen glau-
iri.sv ist es doch außer Zweifel, daß, wenn die anarchistische Mordlust
imr solchen Umfang annimmt, wie dies gerade in Italien der Fall
s-,diese Erscheinung nur aus ihrem Milieu heraus, als den Gesammt-
;iMdm im Lande zu erklären ist.

Und dies ist in Italien in der That der Fall. Der Boden, auf
xm die modernen Italiener wohnen, ist seit den ältesten Zeiten mit
M  gedüngt worden. Unaufhörliche Kriege, Bürgerkämpfe, Auf-
iüdr, Unruhen und Entbehrungen haben die ebenso fruchtbare wie
Me Halbinsel im Alterthum, im Mittelalter und in neuerer Zeit in
ALufhörlicher Reihenfolge erschüttert. Und bei all diesen Kämpfen
rirderholte sich eine offenbar dem Charakter der Bevölkerung entstam-
Mde Eigenthümlrchkeit. Seit den „letzten Römern", seit Brutus
nü Cassinis. ist die Geschichte Italiens eine Geschichte der Geheim-
dimdelri, der Verschwörungen und der Meuchelmorde. In der Zeit
Wklassischen Alterthums hatte das Wort, daß Blut ein ganz beson¬
dere Saft sei, seine Bedeutung verloren und das Gift hatte sich be-
i-nbers in der Zeit des sinkenden Römerthums zu einer Art Haus¬
en! — für Andere entwickelt.
- Mährend des ganzen Mittelalters bis zur ersten Hälfte des sech¬
sten Jahrhunderts wurden alle Städte und Landschaften Italiens
wch unaufhörliche Bürgerfehden zerrissen und de: Streit der Guelfen
•nb Chibellinen zerfleischte Italien. Aber auch in der neuesten Zeit
ft dir italienische Geschichte mit Blut geschrieben worden. Vierzig
)chre, 1820—1860, voll von Verschwörungenund Aufständen, voll
Msaener Unterdrückung und beständiger Wiedererhebung, voll zahl¬
bar Meuchelmorde und politischer Hinrichtungen, haben das italieni-
ste Bolk ft, einer blutigen Schule an den offenen oder geheimen Wi-
^siand gegen die Staatsgewalt, an die Mißachtung des Gesetzes ge¬
sahnt. Hat doch sogar die moderne Freiheitsbewegung in Italien,
^ ideal ihre Beweggründe, so berechtigt ihr« Ziele waren, doch ent¬
send dem Charakter des Voltes mit einer langen Reihe von Ver-
hÄrungen eingesetzt und der alte Mazzini rechnete es sich ordentlich
®rinen Ehrentitel an, ein Verschwörer genannt zu werden.

«m Menschenalter nationalen Staatslebens und politischer
ist noch nicht im Stande gewesen, die Massen in Italien zur

und zur Achtung des -Gesetzes zu erziehen. Die Maffia,
rra, die Vendetta und das Räubernnwesen, welches in den
reichen und belgischen Landschaften Unteritaliens und Sizi-

noch heute gedeiht, sind, historisch genommen, nur ein ganz na-
r Ausfluß der Ereignisse, welche sich auf der italienischen
el seit den Zeiten des Römerthums abgespielt haben.

.Freilich, daß die Zustände in Italien so schlimm sind, wie sie es
haben nicht nur die geschichtlicheEntwickelung, sondern auch

Mve Mißstände und noch schwerere Fehler, die in die neuere Zeit

fallen, verschuldet. Das Hauptübel Italiens ist die wirthschaftliche
Nothlage und die mit ihr eng verknüpfte finanzielle Misere, die auch
durch das rücksichtslose Anziehen der Steuerschraube bisher nicht ge¬
mindert werden konnte. Die Mißwirthschaft und die wirthschaftliche
Noth haben die Masse des Volkes daran gewöhnt, in dem Gesetze einen
Erbfeind zu sehen. Die Sicherheitswächter, der Steuererheber, der
Zollbeamte und der Gerichtsvollstrecker gelten den Italienern als per¬
sönliche Feinde.

Zu diesen Erb-Uebeln tritt das mangelnde soziale Verständniß
der herrschenden Klassen, das zumeist nur gering entwickelte Familien¬
leben, die Unzulänglichkeit der Schulerziehung, die steigende Genuß¬
sucht verbunden mit dem Mangel an Selbstzucht, die Zerfahrenheit des
Parteilebens und die Gleichgiltigkeit und zumeist auch Unfähigkeit der
lstarlame-nte und der Kabinette. Aber auch der tiefe Stand der
Rechtspflege in Italien hat das Seine gethan, um die Massen zur Ver¬
achtung-des Gesetzes zu erziehen und Thaten, wie denen des Bresci,
den Boden zu düngen. Das Strafgesetz in Italien ist theils zu milde,
theils zu scharf, zumeist aber das letztere, wie wir bereits kürzlich her¬
vorhoben. Wenn König Victor Emanuel3. den ernsten Willen hat,
die Zukunft Italiens besser zu gestalten, als seine Vergangenheit und
Gegenwart war und ist, dann wird er dies nur auf dem Wege einer
gründlichen wirthschaftlichon und sozialen Reformthätigkeit vermögen.
Wird die italienische Volksvertretung, wird das italienische Volk die
Einsicht und Kraft für eine solche Reform an Haupt und Gliedern
aufweisen? das ist die Frage!

Wiesbaden , 10. August.
Die chinesischen Wirre«.

Tie Ernennung des Grafen Waldersee
zum Höchstcommandirrnden der verbündeten Truppen in China findet
auch im Auslande ungetheilten Beifall. Daß der Zar den Grafen
selbst zu seiner Entsendung beglückwünschte, haben nrir bereits mit-
getheilt. In England ist die Meinungsäußerung der Presse gleich¬
falls auf den Ton der Freude über diese vortreffliche Wahl gestimmt.
Die französischen Blätter sprechen einmüthrg die Ansicht aus, daß die
großen Talente und das Ansehen des Grafen Waldersee seine Er¬
nennung zum Generalissimus der verbündeten Truppen in China zur
Nothwendigkeitmachten. .Besondere Freude  herrscht wegen der
Ernennung allerdings bei den Nationalisten nicht und das ist wohl zu
erklären, hat doch Waldersee im deutsch-französischen Kriege mit be¬
sonderem Ruhm sich ausgezeichnet. Trotzdem aber ist, wie uns unser
Berliner Correspondent meldet, die Zustimmung der französischen Re¬
gierung zu der von Rußland  erfolgten Präsentation des Grafen
Waldersee ohne Zögern gegeben worden.

Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren, hat Deutschland vor
der Berufung des Grafen Waldersee mit-den Mächten über denUin-
fang der Kommandogewalt und sonstiger Befug¬
nisse bestimmte , bindende Vereinbarungen ge-

WnejWs ÖroßflaMlebcn.
Co» Paul Burg

St 5^ Ita  östle große Städte mit Millionen von Einwohnern.
Peking etwa zwei, vielleicht noch mehr. Tientsin und Hankau

Million Einwohner. Peking, die „nördliche Hofstadt" im Ge-
Nanking, die „alte oder südliche Kaiserstadt" ist bisher am

^f ^ von Europäern besucht und das Leben darin beobachtet wor-
^ Kür einigermaßen verläßliche Nachrichten haben.
t ®*1 ganzen Tag über sind di« Straßen Pekings von zwei unun-

°chenen Reihen von Wagen bedeckt, welche sich langsam inein-
- ^ftgegtngesetzter Richtung fortbewegen. Eine wahre Noth ist

ein zu Fuß gehender Chinese einem fahrenden Bekannten be-
lld dieser nun. der spnchwörtlichen übergroßen chinesischen
t gemäß, aussteigt, um jenen zu begrüßen. Die ganze Wa-

^ Muß halten, bis der Ausgestiegene sich wieder in fern Karriol
^wne Sänfte gesetzt hat. Die Hauptstraßen sind breit, aber die

sind so eng, daß Wagen sich nicht ausweichen können
^stutscher immer erst hineinrufen muß, ob ihm jemand entge-

Bei der Gewohnheit der Söhn« des Ostens, sich mit Ho¬
rn zu umgeben, sind die Straßen auch äußerst einförmig,
«n dehnen sich rohe, aus halbgebrannten Backsteinen erbaute

Ngsmauern aus, über welche ausgeschweifte Dächer hervor-
'«s ist unverkennbar, daß die Grundform des chinesischen

^as Zelt ist. Die ertödtende Einförmigkeit wird nur belebt
r^ auf den Straßen befindlichen Kaufläden, vor denen schwarz

hängen, die mit dicken, goldenen Buchstaben beschrieben
'entliehe Plätze und Gärten giebt es in den chinesischen

ktt nicht. Unter den öffentlichen Gebäuden sind nur der
^Palast und die dielen Tempel bemerkenswerth. Der Kaiser-
«rk-ngs nimmt einen ungeheuren Raum ein und besteht aus

einer Menge einstöckiger, aus Backsteinen aufgeführter Häuser. In
dem einen wohnt der legitime Kaiser, in dem anderen wickelt er seine
Negierungsgeschäfte in mechanischer und bureaukratischer Weise ab,
im dritten wohnt die Kaiserin, in einem anderen sind die Prinzen und
kaiserlichen Kinder von den Nebenfrauen, die Wittwen der früheren
Herrscher, das Hofgesinde, die Eunuchen usw. untergebracht. Jede
Abtheilung ist auch wieder mit einer hohen Mauer umgeben, über
welche nur die hohen, gelben Dächer aus glasierten Ziegeln Herüber¬blicken.

Mitten in jeder Hauptstraße Pekings, die sämmtlich ungepflastert
und voller Schmutz sind, befindet sich ein etwa ein Meter hoher Erd¬
aufwurf für leichte Fuhrwerke und Fußgänger; schwer beladene Wagen
müssen zur Seite auf der schmalen Straße fahren. Nur zur Zeit
starken Regens dürfen auch schwere Wagen auf dem erhöhten Damm«
fahren, der allerdings durch Krämerbuden und Zelte sehr beengt ist.
Wenn der ..Sohn des Himmels", der Kaiser, ausfährt, werden diese
Zelte und Buden jedesmal abgebrochen.

Die mit Zinnober bemalten, mit Schnitzereien und Zierarten ver¬
sehenen vielen Tempel stehen fast fortdauernd leer, nur hier und da
hält es ein Beamter einmal für seine Pflicht, einen Tempel zu be¬
suchen. Beim Eintritt trägt er dann ein Bündel Kerzen, die aus
wohlriechendem Holze gefertigt sind, zündet sie vor dem Götzenbilde an
und macht einige Verbeugungen bis auf die Erde. Während dieser
Zeit schlägt ein Priester mit einem hölzernen Schlägel auf eine metal¬
len« Scheibe. ^ Zuletzt wirft der Betende einiges Geld hin, geht in
einen zweiten Tempel, auch wohl noch in«inen dritten. Die Masse des
Voltes geht nur bei besonderen Anlässen in den Tempel. Allerdings
giebt es ine Monat einige Tage, an denen sie reger besucht werden;
aber dann strömt man nicht des Gebetes, sondern— des Handelns we-
gen dahin. Auf den Höfen der Tempel werden Maaren ausgestellt,
und die Besucher spazieren in furchtbarem Staube von Mittag bis

troffen.  Nur uerter diesen Bedingungen habe Doutschlaüd den
Vorschlag des Zaren annehmen zu können erklärt. Graf Waldersee
stand, woran die„Kreuzztg." erinnert, zum Zaren wiederholt in na¬
ben Beziehungen. Schon als der Zar als Thronfolger Deutschland
besucht«, wurde Graf Waldersee ihm zum Ehrendienst boigestellt, ein
Verhältniß, das bei den späteren Besuchen des Kaisers Nikolaus fort-
bestand.

Uebrigens ist Graf Waldersee am Donnerstag Vormittag wieder
aus Kassel abgereist. Der Kaiser bracht« ihn in offenem Zweispänner
von Wilhelmshöhe nach>dem Casseler Bahnhofe. Auf dem Bahn¬
steige hatte das gesummte Offizierscorps der dortigen Garnison Auf¬
stellung genommen. Der Kaiser wie Graf Waldersee trug dir Um¬
ferm der Königs-Ulanen. Waldersee sah ungemein rüstig, stattlich
und frisch aus. Beim Abschied brachte der Kaiser aus 'den „Ober¬
fel  dher r n f ü r C hi n a" ein dreifaches Hurrah  aus, das brau¬
senden Wiederhall fand. In Berlin, wohin Graf Waldersee sich von
Cassel aus begab, hat er sofort 'dem Krtegsministerium einen Besuch
abgestattet. Nach einer Meldung aus Hannover sind zum General¬
stabschef Grafen Waldersee Oberleutnant Freiherr von Knigge«US
Adjutant und Graf Könrgsmarck als Ordonnanz-Offizier com,
mandirt. Auch Leutnant Graf Karl zu Stolberg-Wernigerode vom
Garde-Jägerbataillon, -der Sohn des Oberpräsidenten von Hannover,
ist zum Stabe Waldersees kommandirt.

*
Schlacht bei Aangtsun.

Die Verbündeten Truppen haben auf ihrem Vormarsche wieder
einenE r f o l g zu verzeichnen. Aus Nvw-Pork wird nämlich gemei-
det, daß sie Daugtsun , wo die Chinesen stark verschanzt sein sollen,
genommen haben. Daß dies nicht ohne Kampf geschehen, läßt sich
wohl als sicher annehenen. Näheres liegt allerdings darüber noch nichtvor.

Bestätigt und ergänzt werden heute durch eine englische Meldung
aus Tientsin die bisherigen Meldungen über die

Schlacht bei Peitsang.
Das vom Sonntag, dem Kampftage, datirte Telegramm besagt: „DaS
Treffen bei Peitfang begann heute früh 3Z Uhr. 'Die Chinesen wur¬
den aus ihren Verschanzungen vertrieben. Die Russen hatten fünf¬
hundert Tobte, die Engländer fünfzig. Di« Deutschen und Ja-
paner hatten ebenfalls schwere Verluste , dieselben sind aber
noch nicht bekannt. Der Weg nach Peking wird nunmehr für offen
gehalten." Weiter meldet der „Berl. Loc.-Anz." aus London: Aus
Tlchifu wird telegraphirt, daß in der Schlacht bei Peitsang am Sonn¬
tag das deutsche Konfingent zusammen mit den Russen und Franzosen
an dem linken Ufer entlang der Eisenbahn kämpf¬ten-

*

Weitere Berichte aus den Gesandschafteu.
Nach und nach lassen alle Gesandten von sich hören. Heute nun

liegen Berichte aus der österreichischen und französischen Gesandtschaft
vor. Vom österreichisch-ungarischen Geschäftsträger in Peking er-
hie'.l das Ministerium des Auswärtigen in Wien eine vom4. August
datirte chiffrirte anscheinend authentische Depesche, welche lautet:
„Das österreichisch-ungarische Gesandtschaftsgebäudeist sammt Inven¬
tar und Archiv am 21. Juni wiodergebranntworden. Wir haben seit
dem 20. Juni mit dem französischen Departement das französische Ge-
sandtschaftsgebäude vertheidigt. Wir wurden ununterbrochen be¬
schossen. Seit dem 16. Juli ist das Feuer weniger intensiv. Di«
chinesische Regierung sucht uns zur Abreise nach Tientsin unter Be¬
deckung zu bewegen. Bisher sind wir aber auf diesen Vorschlag nicht
eingegangen." Die Depesche enthält auch die österreichische Verlust-

Abend unter den Verkäufern umher, um mit den Kaufleuten zu feil-
scheu. Hierbei zeigen auch Gaukler und Akrobaten ihre staunens-
werthen Künste. Gegen Abend verödet der Hof, und es Wird wieder
still bis zum folgenden Jahrmarkt am Tempelthor.

Auf dm Straßen fahren die Wohlhabenden in Karriolen, die
vornehmsten Beamten lassen sich-in Sänften tragen. Das Ausgchen
einer reichen Mandschusrau oder einer reichen Chinesin geschieht mit
vielem Prunke. Voran ein Reiter, zu beiden Seiten des mit einem
Maulthier bespannten zweirädrigen Wagens gehen zwei Leute, die ihn
haltm, und hinter dem Wagen kommt wieder ein Reiter. Beim AuS-
steigm, das von vorn geschieht, muß der Kutscher das Thier ausspau-
uen- Dabei darf keiner der Diener der Herrin ins Gesicht schauen.
D-e Pracht bei der Ausfahrt des vornehmm Mannes besteht in einer
großen Anzahl Reiter, welche ihn begleiten, die sich aber oft recht ver¬
lumpt auf dürren, lahmen Maulthieren hinterher schleppen.

, Wenn der chinesische Großstädter aufsteht, taucht er ein ganz klei-
nes Handtuch tn warmes Wasser und reibt den Kopf ueed Hände damit
— die reine Katzenwäsche. Nach dem Waschen trinkt der Chinese
Thee, und schon um 9 Uhr setzt er sich zum Mittagsmahl nieder. Um
zivei Uhr kommen die Beamten aus den Burecmx und gehen dann ins
Theater oder machen Besuche. Um fünf Uhr kehren sie nach Hause
zurück, um zu Abend zu speism, um 9 oder 10 Uhr legt man sich nieder.

Die chinesischen Gasthäuser sind vom Morgen bis zum Abend
neit Menschen angefüllt uud nach dem Range ber Besucher
eingerichtet. Für das niedrige Volk sind in eenem ungeheuren
Raum Tische und Schemel aufgestellt, für vornehmen Besuch sind be¬
sondere Zimmer bestimmt, die gewöhnlich von ganzen Gesellschaften
gemiethet werden. Von den Reichen werden ungeheure Summen in
den Wirthshäusern verschwendet. '

Das Eigenthümliche chinesischer Gebräuche tritt auch bei ihren
Mahlzeiten zu Tage. Indem der Chinese das Haupt zum Gruße be-

t
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iliste. Darnach sind 4 Mann tobt und 3 Mann schwer verwundet.
Ohne Datum allerdings , aber doch, wie au » demselben hervorgeht,
nach dem 3 . August abgesandt ist das chiffrrrte Telegramm , welches
der französische Gesandte in Peking durch Vermittelung der chinesi¬
schen Gesandtschaft in Paris dem französischen Auswärtigen Amte
übermittelt hat . Es lautet:

„Das diplomatische Corps ist soeben durch die chinesische Regier¬
ung in Kenntniß gesetzt worden , 'daß die europäischen Mächte wieder¬
holt unsere Abreise unter Escorte von Peking verlangen . Man bittet
uns , >die näheren Bestimmungen für unsere Abreise sowie das Da¬
tum derselben festzufttzon. Wir haben dem chinesischen Auswärtigen
Amt geantwortet , daß wir unsere Posten nicht ohne Instruktion un¬
serer Regierung verlassen können und wir diesen erst Bericht erstatten
muffen . Wir möchten mittheilen , daß wir von Peking

nicht abreise » können,
wenn die Streitlräft « der europäischen Mächte
uns nicht abholen.  Diese Strertkräfte muffen in genügender
Stärke vorhanden fein , um einen Zug von 800 Europäern sicher
stellen zu können, darunter 200 Frauen und Kinder und 50 Verwun¬
dete und mehr als 300 eingeborene Christen , die wir der VolkLwuth
der Chinesen nicht überlaffen können. Auf keinen Fall können wir ein«
chinesisch- Escorte annehmen . Ich hofft , daß mein chiffrirtes Tele¬
gramm Nr . 1 vom 3. August Ihnen zugesteckt sein wird / — Dieses
Telegramm Nr . 1 ist 'dem französischen Auswärtigen Amte nicht über¬
mittelt worden . -b

Zur Ermordung des Königs von Italien.
Die Beisetzung König Humberts.

Am Donnerstag fand in Rom die Beisetzung Kömg Humberts
statt . Kurz vor 7 Uhr trugen 10 Kürassier -Unteroffiziere den Sarg
in das im Bahnhof ' hergerichtete Trauergemach , woselbst der Hos-
kaplan Lanza die Leiche nochmals eingesegnet und die Absolution er¬
teilt . Um 7 Uhr setzte sich der Zug nach dem Pantheon in Beweg¬
ung und dauerte dis nach 11 Uhr . Das Volt war von einer unge¬
heuren Bewegung ergriffen . König Victor ging hinter dem .̂eiaM-
wagen und suchte seine Erregung zu verbergen , mdem er sich auf Me
Lippen biß . Die Augen hatte er unverwandt auf den Sarg gerichtet.
Die radikalen und republikanischen Deputirten marschirien vor dem
Leichenwagen . — Am Donnerstag Nachmittag war dem Publikum der
Zutritt zum Pantheon gestattet . Der Andrang war so außerordent¬
lich stark, daß das Gitter geschloffen werden mußte , um Unfälle zu
verhindern . Unzählige Vereine überbringen fortwährend prächtige
Kränze . Die Abordnungen der Gemeinderäthe von Rom und Turin
begaben sichm feierlichem Aufzng « nach dem Pantheon um -m Sarge
des verstorbenen Königs Kränze nioderzulegen . Auf dem Platze vor
dem Pantheon wogte eine dichtgedrängte Menschenmenge.

Prinz Heinrich beim Papst.
Anläßlich seiner Anwesenheit in Rom hat Prrnz Heinrich auch

dem Papste einen Besuch abgestattet und wurde mit köirigl-.chen Ehren
empfangen . Prinz Heinrich übergab ein eigenhändiges
S chr e i L« n d es K a i s e r s, welches sich vermuthlrch auf dw Vor¬
gänge in China bezog. Me Unterredung dauerte 26 Mrmüen . In
derselben drückte der Papst seinen tiefsten Abscheu über Me Ermordung
König Humberts aus.

Kohlennoth und Regierung
Auf das Eingreifen der Staatsregierung zu Gunsten der Kotzten

lonsumrnten ist nicht zu rechnen. Behufs Beseitigung des Kohlm-
mangels war in verschiedenen Fabrikantenversammlungen autzer der
Bildung von Kohleneintaufsgcnoffonschaften angeregt worvcu.
S t a a t s h i l f « in Anspruch zu nehmen . Das ist natürlich ausge-
schloffen. Wie die „Volksztg ." erfährt , hat denn auch, soweit hierbei
preußische Ministerien in Frage kommen, für das Handelsnanifrermm
sowie für das Ministerium des Innern bisher kern Anlaß Vorgelegen
zu dieser Angelegenheit Stellung zu nehmen . Aber es soll auch sonst
an diesen Stellen die Ansicht bestehen, oaß sich kaum ern Weg finden
lasten werde , auf dem die Regierung vorzugehen hätte , um den Ver¬
brauchern von Nutzen sein zu können. Hingegen habe das p r e u ß c -
scheEisenbahnministerium  schon vor einigen Monaten Er¬
wägungen darüber angestellt . ob sich etwa durch eine A-nderung der
Eisenbahntarife  eine Linderung des Kohlenmangels wur ^e
herbeiführen lasten , man sei indeß nicht zu dem Resultat gekommen,
daß die Möglichkeit gegeben wäre , in dieser Hinsicht wirksame Maß¬
nahmen zu ergreifen . Falls nicht dir parlamentarischen Körper¬
schaften nach ihrem Zusammentritt entsprechende Beschlüffe ftiff-n s m-
ten. würde sich die preußische Staatsregierung mit der Frage des Koh-
len'mangels nicht zu beschäftigen Men.

Znm Waarenhanssteuergesetzentwurf.
Den Waar -nhaussteuergesehentwurf hat Herr v. Miquel . wie Le¬

rnt seinerzeit den Handelskammern zur Begutachtung vorgelegt,
och unter der Verpflichtung , dies« Gutachten nicht zu veröffent-

lichen. Nachdem jetzt ein großer Theil dieser Berichte der Oeffentlich-
leit übergeben ist , erkennt man . wie die „Saale -Zeitung ^ bemerkt,
auch den inneren Grund des Herrn Finanzministers für diese geflis¬
sentliche Geheimhaltung . Fast sämmtliche Handelskammern haben
nämlich den Entwurf mit mehr oder minder scharfer Begründung als
ein völliges gesetzgeberisches Fiasko bezeichnet. Hätten diese Gutachten
sämmtlicher Handelskammern bei der Berathung des Gesetzes dem
Landtage Vorgelegen, so wütt >e das Verdikt von so hervorragenden
fachmännischen Stimmen den gesetzgeberischenWechselbalg wahrschein¬
lich kurzer Hand beseitigt haben . Infolge der Geheimhaltung der
Gutachten kann Herr v. Miquel also sich das „Verdienst " dieses nur
mit Ach und Krach zu Stande gekommenen Gesetzes zuschreiben.

Vom Tage.
Laut Bekanntmachung des Kieler Bezirks -Commandos

vom 9 . Armee -Corps ist die Annahme von Meldungen An¬
gehöriger des Beurlaubtenstandes für den Ersatz des ostasia¬
tischen Expeditions -Corps heute abgeschlossen worden . — Der
deutsche Schneidertag in Krefeld  hat einen An¬
trag auf Erweiterung des Gesetzes vom 26 . Juli 1897 durch
Aufnahme des Befähigungsnachweises abgelehnt . (Also ganz
im Sinne der Ausführungen des Abg . Jacobskötter auf dem
Raff . Handwerkertag in Oestrich .) — Die Affaire S i p i d o
kommt , wie aus Brüssel gemeldet wird , am 24 . September
vor den Kassationshof . Sipido , der sich bekanntlich in Paris
aufhält , soll dann nach Brüssel zurückkehren . — Wegen eines
neuerlichen BeschluffeS des Wiener Stadtrathes , die Bezeich¬
nung „ O f e n p e st " statt „ B u d a p e st " beizubehalten,
verlangen die Blätter die Boykottirung Wiens und aller
österreichischen Erzeugnisse seitens Ungarns.

Schreckensscene im Circus . Eine aufregende
Scene spielte sich im Circus Sedoli zu Hannover ab . Bei
der Wasscrpantomime zum Schluß der Vorstellung hatte auch
die Reitkünstlerin Miß Olga mitzuwirken . Als sie in vollem
Trabe zur Manßge reiten wollte , drückte das Pferd die
Reiterin gegen eine Bogenwand , so daß sie aus dem Sattel
gehoben wurde und stürzte . Mit einem Beine noch im
Steigbügel hängend , wurde sie ' von dem weiter galoppirenden
Pferde fortgeschleift . In dieser furchtbaren Lage machte die
Künstlerin den Sturz in das drei Meter tiefe Wasserbasim
mit und hätte zweifellos ihren Tod gefunden , wenn nicht der
wachthabende Feuerwehrmann die Gefahr erkannt und Hilfe
geleistet hätte . Trotz des wüsten Durcheinander , das von
den vielen ins Wasser springenden Pferden verursacht wurde,
hatte er beobachtet , daß das Pferd der Miß Olga reiterlos
aus dem Wasser kam . Er sprang schleunigst in das Bassin
und brachte die Verunglückte nach einmaligen : Tauchen her¬
aus . Miß Olga hat bei dem Sturze das Nasenbein ge¬
brochen und schwere innere Verletzungen erlitten.

Ueber Nacht zum reiche « Mau « geworden.
Eine Nachricht , die zwar sehr amerikanisch klingt , aber doch
den Vorzug vollster Wahrheit genießt , kommt ans Hofstede
in Westfalen . Einen dort seit Längerem beschäftigten hol¬
ländischen Arbeiter trieb es kürzlich , die Heimath wieder ein¬
mal aufzusuchen . Er erbat Urlaub und reiste nach Holland.
Hier las er zufällig in einer Zeitung , daß eine mit Neich-
thümern gesegnete Wittwe ans Texas nach ihren in Holland
wohnenden Verwandten forsche . Der Arbeiter erinnerte sich,
eine Tante gleichen Namens in Texas zu besitzen . Er
schrieb an die Frau und erhielt dieser Tage Antwort von
ihr . In der letzteren wurde die Verwandtschaft mit dem
Arbeiter anerkannt . Die Frau rheilte ihm mit , er solle sich
die englische Sprache aneignen , sie würde ihn dann zu sich
kommen lassen und zu ihrem Universalerben machen . Vor¬
läufig erhält der Glückliche für seinen Unterhalt ein monat¬
liches Taschengeld von zweihundert Gulden . Trotzdem ist er
nach Hofstede zurückgekehrt und will bis zum nächsten Früh¬
jahr an seiner Arbeitsstelle verbleiben.

Pest . Aus Hamburg wird gemeldet: Irgend eine
Gefahr der Verbreitung der Pest ist nach den hier getroffenen
Jsolirungsmaßregeln nickt zu befürchten . Der Kranke , der

deckt, statt es zu entblößen , den Ehrenplatz zur Linken, statt zur Rech¬
ten anbietet . die Vorfahren adelt und nicht die Nachkommen, von
rechts nach links schreibt, statt umgekehrt , zur Farbe seiner Trauerkler-
der die weiße und nicht die schwarze wählt ; ebenso beginnt der Chmese
die Mahlzeit mit jenen Speisen , mit welchen wir sie beschließen, näm¬
lich mit Vackwerk und Früchten . ,

Ein österreichischer Reisender schildert in interessanter Weise em
chinesischesGastmahl bei einem chinesischen Großen : „Um 2 Uhr Mit¬
tags begann das Fest. Nachdem wir die große , weiß« Hausmauer und
einige schmale Gänge durchschritten hatten , gelangten wir in die eigent¬
lichen Gemächer . Dieselben waren mit großen , farbigen Papierlater-
nf>tt geschmückt, welche trotz ihrer Menge ein mattes . wohlthuendeS
Licht verbreiteten . An den goldverzierten Wänden hingen zahlreiche
Sprüche aus den heiligen Büchern , welche mit schwarzer Tusche auf
Helle, weiße und rothe Papierrollen geschrieben waren . Für das Essen
hatte man keineswegs nach europäischer Sitte eine große , lange Tafel
hergerichtet, sondern kleine, viereckige, mit rothem Tuche überzogene
Tische, an denen je drei Europäer und ein Chinese Platz nahmen.

Jeder Tisch war mit einer Menge der verschiedensten Gerichte auf
zierlichen, buntbemalten Porzellantellerchen gedrängt voll beseht. Wäh¬
rend wir noch damit beschäftigt waren , den gehermmßvollen Inhalt
einzelr-er dieser Tellerchen zu enträthseln , war unser Chinese bereits
bemüh t, uns mit zwei Holzstäbchen von jeder einzelnen Speise die
besten Bissen vorzulegen . Und damit ihn nicht vielleicht der Vor¬
wurf träft , als wären die Stäbchen nicht -rein , zog er beide jedesmal
sorgfältig zwischen den Lippen durch und sog sie ab , bevor er ein neues
Stück faßte und auf unseren Teller legte." Eine recht appetitliche Be-
wirthung!

„Die Mehrzahl der Gericht« war uns Europäern unbekannt.
DK bezopften Köche legen seltsamer Weise einen großen Werth da¬
rauf , die Speisen unkenntlich zu machen und ihren natürlichen Ge¬
schmack zu verändern . Und so wurden uns dann nicht bloß Schwal¬

bennester. Kiebitzeier und gedämpfte Frösche, sondern auch gebratene
Seidenwürmer . Haifischflossen , Hühnchen mit Büffelfthnen , Bambus¬
wurzeln , Seegras , halbausgvbrütete Fasancnkiichlein und viel« andere
chinesische Delikatessen vorgesetzt.

Die Tische wurden dreimal mit neuen Speisen gefüllt , sodaß
mindestens fünfzig verschiedene Gerichte aufgetragen wurden . Fleisch¬
speisen waren dabei entschieden in der Minderheit ; sie kamen bereits in
kleine Stücke zerschnitten auf den Tisch. Dagegen wurde Reis und
Gemüse in allen erdenklichen Formen und Zubereitungen herumge¬
reicht. Der Schluß des Mahles wurde dadurch angedeutet , daß die
Holzstäbchen erst in gleiche Höhe mit der Stirn gebracht und dann
wagerecht auf di« Theetassen gelegt wurden/

Bei all den vielen Gegensätzen zu europäischer Sitte , europä¬
ischem 'Geschmack, denen man in den chinesischen Großstädten somit
begegnet, ist man andererseits auf 's Höchste erstaunt , auf der anderen
SAte wieder vieles so übereinstimmend zu finden , daß man glauben
sollte, wir hätten 's den Zopfträgern nachgemacht oder di« Chinesen
unS. Da giebt es in jeder großen Stadt : Versatzämter , Findelhaus.
Banken , Gelehrtcnvereine , Wohlthätigkeitsgesellschaften , Apotheken mit
Kräuter - und Pillengeruch , mit ihren sorgfältig etikettirten Büchsen.
Schachteln . Schubladenreihen . Ein chinesischer Bücherladen in Peking
oder Shanghai ist wie eine europäische Buchhandlung eingerichtet,
wenn auch die chinesischen Bücher hinten anfangen und vorne auf-
boren , die Anmerkungen oben auf jeder Seite , nicht unten , gedruckt
sind. Es ist begreiflich , daß diese Gegensätze und dann wieder die
vielfache Uebrreinstimmung , die wir finöen . der Hauptgrund sind,
warum dk Chinesen uns und wir ihnen sonderbar und lächerlich er¬
scheinen.

Die Charaktereigenthttmlichkeit und die geistigen Eigenschaften
der Söhne deS gelben Reiches sind : Klugheit , berechnender Verstand , in
anderer Form Schlauheit , Hinterlist Pfiffigkeit . Dazu kommt : Zä¬
higkeit. Fleiß und Ausdauer bei größter Bedürfnißlosigkeit in den un-

bekanntlich im Eppendorfer 8trankenhause bei Hamburg
(nicht Berlin , wie gestern gemeldet wurde ) untergebracht ist.
ist bereits am 13 . Tage der Krankheit . Die mit ihm in
Berührung Gewesenen haben den Termin , bis^ zu welchem
die Ansteckung sich zeigen müßte , längst hinter sich, sind aber
noch isolirt . Dem Kranken geht es nicht unbefriedigend.

Gut belohnte Rettung . Im Juli des Jahres 1875 rettete
der jetzt in Chicago wohnende Paul Schuster , der damals -in Coblenz
beim Königin Auguste -Garde -Grenadkrregiment Nr . 4 stand, das
vierjährige Töchterchen -der Gräfin von Hatzftldt von dem TM,
de? Ertrinkens im Rhein . De Gräfin war überglücklich und fegt*
dem Retter , daß sie seine Heldenthat nicht vergessen werde . Svätrr
wanderte Schuster nach Amerika aus , und er hatte di« Geschichte sch,,
vergessen, als er vor Kurzem nach dem deutschen Consulat citirt wurde,
wo man ihm eröffnete , daß ihn die inzwischen verstorbene Gräfin in
ihrem Testament mit 6000 Mk . bedacht habe.

Gönczi ' s Gnadengesuch . Der Doppelraubmörder J -sef
Gönczi geht jetzt seiner letzten Lebensstunde entgegen . Nachdem M
ihm zu Gebote gestandenen Rechtsmittel erschöpft sind, ist er nunmehr
lediglich auf das Gnadengesuch an den Kaiser angewiesen . Durch ftj,
nen Verthesdiger , Rechtsanwalt Fränkel , ist dasselbe bereits au das
Kabinet des Kaisers abgesandt worden , so daß die Allerhöchste Ent¬
schließung jeden Tag eintreffen kann. Da es wenig wahrscheinlich ijh
daß der Kaiser Gönczi begnadigen wird , so sind bereits im Plötzm-
seeer Zellengefängniß die Vorbereitungen für di« Hinrichtung getrost
fen. Von dem kaiserlichen Entschluss « würde Gönczi erst am Tage
vor der Hinrichtung Kenntniß erhalten , und zwar bei seinem TranS»
Port vom Untersuchungsgefängniß nach Plötzensee.

Mehrere Zwischenfälle anläßlich der Bei«
setzungsfeier in Rom sind zu verzeichnen. So wurde
das Pferd eines deutschen Husaren -Offiziers scheu und ver¬
ursachte in der Volksmenge eine große Panik . Drei Per¬
sonen wurden schwer verletzt . Ein schwerer Zwischenfall er¬
eignete sich kurz vor der Ankunft des Zuges am Pantheon.
Die Volksmenge durchbrach den Truppen -Cordon . Der
Herzog von Äofta , der Graf von Turin , der Erzherzog
Reiner von Oesterreich und Fürst Nikolaus von Montenegro
zogen ihre Säbel und schaarten sich um den König , um ihn
zu verteidigen . Die Kürassiere bildeten ein Carrö um den
König . Man glaubte , es handle sich um ein Attentat . In
dem Gedränge , welches infolge dessen entstand , wurden etwa
hundert Personen verwundet , darunter zehn sehr schwer. Als
die Volksmenge die Fahne der Gemeinde Prato , dem Ge¬
burtsort des Mörders erblickte , stürzte sie sich auf die Fahne
und zerriß dieselbe in tausend Fetzen . -

Was wird aus der Garderobe Königin Margheri-
t a 's ? Wie die unglückliche Königin Margherita , seit die letzte Ka¬
tastrophe über sie hereinbrach , sich in unausgesetzter fieberhafter geisti¬
ger Ansporung befindet und sich kaum einen Augenblick der Rubr
gönnt , so bedenkt und ordnet sie auch das Kleinste an und hat auch
schon über 'ihre gesammte . reiche Garderobe Verfügungen getroffen.
Unter ihrem prächtigen Klerderbeftcrnd befindet sich so manches Co-
stüm, das sie nach nur einmaligem Tragen bei Seite legte, weil st
fand , daß es sie nicht kleidete, oder an dessen Ausstattung sie irgend
welche Mängel fand . Als die Königin davon sprach, ihren Witwen-
Wohnsitz in Turin auffchlagen und in absehbarer Zeit ihre Tiauerg:-
wändcr nicht ablegen zu wollen , wagte es die erste Ehrendamc und
langjährige Freundin , di« Marchese Villa Marina , eine Gunst von
ihr zu erbitten . Sie schlug der Könign nämlich vor . ihren ehemaligen
Ehrendamen , 'die sich im Lauft der Jahre in der Provinz verheiratstt
haben , je eins ihrer Kleider als kostbares Andenken zum Geschenk zu
machen. Gerührt hat die Königin eingewilligt und jedem 5?oftiint
noch einen in glücklichen Zeiten von ihr getragenen Schmuckgegenstand
hinzuyefitgt . Die in Zukunft noch verwendbaren Gardewüenstück,
wie Morgenröcke usiv. behält die hohe Frau für sich zurück, der ganz:
ansehnliche Rest fällt ihren Kammerfrauen anheim , mit Ausnahme
ihres märchenhaft schönen Brautkleides und des weichen, weißen Satin-
costiims , in dem König Humbert am Abend des unseligen 29. Just
seine Gemahlin zum letzten Male gesehen hat . Me beiden Reliquien
gedenkt sie ihrer Schwiegertochter dereinst als theures Bermächtniß ZU
hinterlassen.

Tnrch Bienen gestörte Beerdigung . Eine sonderbare
Störung erfuhr eine Beerdigung zu Rogau bei Koftl in Obestchlestn.
Dort wurde die Leiche des Hauptlehrers Schmidt , der auch di«
tinder des Ortes das Geleite gaben, zu Grabe getragen . Als eö<n ™
Gebete am offenen Grabe verrichtet waren , und die Schulkinder vor
Schlußgesang anstimmen wollten , stürzte sich plötzlich ein großck
Bienenschwarm aus dem neben dem Friedhof belegenen Garten W»
Verstorbenen auf die um das Grab Versammelten . Vergebens
suchte man , die wüthenden Thiere abzuwehren . Die gestochenen w*
der fingen an zu schreien, und ehe der Schlußgesang ertönt wM ®"
sich die Trauerversammlung in wilder Flucht aufgelöst . Die P **
verfolgten die Fliehenden bis an den Eingang des Dorfes . Öf¬

teren Schichten . Die gelbe Rasse wird uns daher noch viel zu
fen machen.

Wenn ein Neiftschriftsteller sagt , ganz China sei ein
Jahrmarkt , so muß man auch sagen, alle Chinesen sind geborene fl
leute, und die Zopfträger sind das größte Krämervolk der Erde,
im Außen - aber im Binnenhandel.

Höhere Eigenschaften , tiefere Gründe der Seel «, reinere st». ^
Grundsätze scheinen den Chinesen säst gänzlich zu fehlen. ^ **̂ 2 *1
scher Reisender sagt : „Ich glaube , wer auch ganz China
wird — Naturszenen ausgenommen — nichts finden , was bcM
innerlich befriedigend , erhebend wirkt ; er wird ungerührt , kau -
Land und seine Bewohner wieder verlassen wie der, 'welcher nur
Tage an Chinas Küste verlebt hat/

Und doch kann man dem Chinesen , nicht dem Pöbel , ^
Gebildeten der Großstadt , eine große Liebenswürdigkeit,
Feinheit im Umgänge nicht absprechen, ebensowenig als den^ ^ '̂
des himmlischen Reiches , besonders in den höheren Klassen,
und gute Erziehung . 0 t

Die Litteratur Chinas ist eine großartige . Dergebllw 1 ^
man aber Werke von tieferen wissenschaftlichen Werthe such-' ^ ^
Dichter , wie die großen Poeten Indiens ; wohl aiber ka»M
Verzeichmß von zwanzigtausend Bänden der Roman - und KnNŵ M
schreibe! finden . . . -zhrt,

Die Chinesen haben riesige und theuerr Bauwerke ^ust . ^
aber keines von allen wird einen Eindruck auf uns machen, lo"
Anblick einer egyptischen Pyramide oder eines HinduteMvels
läßt . Alles ist trockener Verstand ; Phantasie . Gemüth.
Wo aber im Menschenleben unS nicht ein frischer Hauch dtt ^
ung anweht , da gehen wir vorüber tvie an einer öden H<ndc. ^
die Gestaltung des Lebens nach den ewigen Ideen der Tu^ «7
Rechts , der Kunst und Wissenschaft fehlt , da erscheint der
als die „Spottgeöurt ", nicht als das Ebenbild GotteS.
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^sonen wurden durch die Stiche arg zugerichtet, kaum einer, der
JLficfr unverschvnt blieb.
^ Hierfilze als Postkarten . Herr Max Happoldt, der Dor¬
ade des Vereins der Brauereien Berlins, schreibt dem„Bert. Loc.-

An den Brauereiausschänkenund anderen größeren Lokalen,
sich die löbliche Sitte herausgebildet, daß die als Untersätze für

Kiergläser den Gästen gelieferten sogenannten Bierfilze aus Papier.
^Iche von den Brauereien zur Reklame mit Produktions- und Um-
,-Ziffern versehen sind, nicht immer dem eigentlichen Zwecke dienen,
„nvern seitens des Publikums als Correspondenzkartezu Mitthei-l-
Een an Freunde und Bekannte verwendet werden. So kommt es
yor. ldaß tagtäglich den Brauerei-Oekonomen und Restaurateuren
M den nächstgelegenen Posi-Aemtern solche beschriebenen Bierfilze
-uruckgegeben werden, welche, mit Freimarke versehen, in den Post
«gsten geworfen wurden, weil man glaubte, daß die Post die Bierfilze
ir die Adreffaten weiterbefördert. Diese letztere Annahme trifft aber
sicht zu; die Post refustrt stets die Weiterbeförderung, weil sie den
postalischen Vorschriften nicht entspricht, ohne aber, was anerkannt
werden muß. die betreffende Freimarke durch Stempelaufdruck zu ent-
verthen. Letzteres kann den Oekonomen und Restaurateuren natürlich
M angenehm sein, da sie dadurch gewiffermaßen schadlos gehalten
werden. Trotzdem erscheint es angebracht, wenn das große Publikum
c»f den!Sachverhalt aufmerksam gemacht wird, damit die Bierfilze
in Zukunft ihrer eigentlichen Bestimmung erhalten bleiben.

Vermischte Nachrichten. Der Commcmdantdes
^Bussard"  meldet aus Aden:  Bei dem am 7. August
^meldeten Kestelunfall sind die schwer verletzten Heizer
Mller und Fischer ihren Verletzungen erlegen. Der
Mssard" verlängert seinen Aufenthalt in Aden um einige
läge. — In Niedermarsberg  in Westfalen brannten
10 Häuser nieder. — Das Barczaer  Komitat wurde,
,oie aus B u d a p e st gemeldet wird, von furchtbaren, mit
Orkan verbundenen Wolkenbrüchen heimgesucht. Sämmtliche
Aüsse sind aus den Ufern getreten und haben großen
Schaden angerichtet. In Bela wurden mehrere Häuser weg-
gerissen. Eine größere Anzahl Personen ist verunglückt.
Bisher sind die Leichen von zwei Frauen und zwei Kindern

irgen.

Ans oft IlnigfpH.
Lehrrr-Klagrn.

Katholische Lehrer  aus dem Raffarschen beklagen sich
ter  in einer an uns gerichteten Zuschrift, daß sehr wenig vakante

Lehrerstellen ausgeschriebenwerden. «Gerade die Vakanzen in den
'xsten Gegenden werden nicht bekannt gemacht und andere auf dem
Ästttwalde oder den abgelegenen Taunusorten stehen großartig im
ilAtsblatt. Was muß ein Lehrer denken, wenn er Hartenfels auf
tan Westerwald ausgeschrieben sieht, und eine Vakanz in Ge-rsenhei n,
Hattersheim. Heddernheim wird nicht bekannt gemacht! Auch
lonmt's sehr oft vor, daß Schulamtskandidaten  in 'den
Posten Gegenden des Bezirks ihre erste Anstellung finden, während
covere Lehrer  10—15 Jahre auf geringe Stellen des Westerwaldes

«und gar keine Berücksichtigung erfahren. Jene schreienden
lerechti gl eiten  erreichen rhren Kulimationspunkt, wenn

Utersgraue,  pflichttreue Lehrer sich von geringen Stellen an
Misere melden, und es wird ihnen dann ein viel  jüngerer Kollege
'orgezogen . In keinem andere n S t ande  ist ein solches
Anfahren üblich! Wir fragen: Warum werden nicht alle  Stellen
^ ĝeschrieben, und bei der Besetzung vorzugsweise das Alter  berück-
iichtigt? Ganz junge Lehrer sollten vis zu einer gewiffen Altersgrenze

rrs versetzt werden in alle Theile des Bezirks. Nur dadurch bil-
stch die Lernte von Charakter, es wird den verderblichen Folgen des

%it Heirathens(? Die Red.) dorgebeugt, und die Weiterbildung im
sehr gefördert. Dieses Stimmungsbild ka t h. Lehrer in

!au geben wir hiermit der Oefferrtlichkeit zur Beurtheilung.

rr Vom Lande, 9. August. Wenn das gegenwärtig
ende regnerische Wetter  noch einige Zeit anhalten

r ~v dürsten die Landleute wieder neue Erntesorgen
Vben, da das abgeschnittene Getreide wie Korn, Gerste und
stilweise auch noch Weizen auf dem Felde verderben wird.

Die vielfach aus den Stoppeln liegenden Halmfrüchte müssen
** nicht in Aehren auszuwachsen, schon gewendet werden.
'Nkst Arbeit ist für die Landleute ebenso mühevoll wie zeit-

Das fortwährende Regnen schadet auch sehr den
^Noffelfeldern, die bedenklichen schwarzbranen Flecken fangen
jj?n an, sich auf dem Kartoffelkraut zu zeigen, ein Zeichen,
^ dieK a r t o f f e l kr a n kh e i t im Anzüge ist. Günstig
Ma s jetzige Wetter nur den Gemüse- und Futterrüben-
» azen, die denn auch bereits eiue reiche Blätter - und

Bildung entwickeln.
. st Dotzheim , 10. August. Gestern Nachmittag um
Mhr versetzten die Sturmglocken  unsere hiesige Ein
Wirschaft in große Aufregung. Es brannte ein dem

Müller im Distrikt „Esel" gehöriger Stall . Das
demselben befindliche Bieh konnte noch gerettet werden,

?^end der Stall total verbrannte. Nur dem tüchtigen
^öftifen unserer Feuerwehr, sowie den sich bei den Lösch-
^iten betheitigendenEinwohnern ist es zu verdanken, daß

^Feuer auf feinen Herd beschränkt wurde. Anerkennens-
HJ tzt, daß ein Pfarrer sich recht tüchtig bei den Lösch'
jjjten betheiligte. Das Feuer wurde in kurzer Zeit nieder-
Echt und soll dasselbe vermuthlich durch kleine

er entstanden sein. — Am kommenden Sonntag und
ag, sowie den darauffolgenden Sonntag findet inwj —v / | uiuic wen vuiuuj [uiycuwui wnmM )) , 4. 4», 4.» 14

Orte das allgemein beliebte Kirchweih  f e st statt

^r .tlich wird der Himmel ein recht freundliches Gesichtdamit wir das Fest recht
sreundliches

würdig feiern können.

Unsere Einwohner haben alles aufgeboten, um auswärtigen
Besuchern einige schöne Stunden zu bereiten.

G Dotzheim, 9. August. Heute ging die Ver¬
steigerung  der Standplätze für die Kirchweih und Nach¬
kirchweih vor sich. — Unser neuer Leichenwagen  geht
seiner Fertigstellung entgegen. Eben wird auf dem Gelände
des Rarhhauses ein alter Schuppen zu einer Remise zwecks
Unterbringung desselben umgebaut.

* Jdsteiu , 9. August. Zu dem bei Sellin am letzten
Samstag gemeldeten Bootsunglück  wobei 7 Personen
ums Leben gekommen sind, kann der „Rh. C." mittheilen,
daß der von den verschiedenen̂Zeitungen als vermißt an¬
geführte Professor Höffer von Breslau gerettet und durch
zwei auf dem Dampfer befindliche Aerzte wieder ins Leben
zurückgerufen worden ist, dagegen ist seine Frau in den
Wellen ertrunken. Der 13jährige Sohn des Herrn Höffer
hatte die Geistesgegenwart, sich beim Unglück zu entkleiden,
und hat auf diese Weise seinem fünfjährigen Bruder das
Leben retten können. Herr Höffer war von 1876 bis Ende
der 80er Jahre hier Lehrer an der Baugewerkschule, seine
Frau ist die Tochter des verstorbenen Stadtrechners Franken¬
bach von hier und sein Sohn Otto , der muthige Lebensretter,
ist hier geboren.

* Von der unteren Aar , 8. August. Auch in hiesiger Gegend
haben die starkenNi ed e r g ä n ge der letzten Zeit viel Schaden an-
gerichtet. Die tiefer gelegenen Felder sind stellenweise verschlammt.
An den Obstbäumen, die gut behängen sind, hat der Sturm Aeste ab¬
gebrochen. Manche Bäume wurden sogar niedergelegt.

2 Kastel , 10 . August . Herr Philipp Graf , bei der
Holzgroßhandlung von A. Messerichmidt als Meister be¬
dienstet, feierte am 1. August sein 2 5 - jähriges Dienst-
Jubiläum.  Wie jetzt bekannt wird, sicht sich die ge-
genannte Firma anläßlich dieses Jubiläums veranlaßt,
Samstag den 11. August i.r der Turnhalle ein Festessen zu
veranstalten, wozu sämmtliche Bedienstete der Firma , ebenso
alle im Stationsterrain Kastel beschäftigten Arbeiter ein¬
geladen sind.

* Kastel, 9. August. Bei Mombach und Kastel werden eben
Vermessungen  vorgenommen für die Bahnumführung
von Mombach mit Ueberbrückung  des Rheines nach Kastel und
des Maines bei Kostheim mit Einmündung in die Stadt Bischofs¬
heim. Die Vernreffungsarbeitenstehen unter Leitung der Herren Geh.
Baurath Winkler und RegierungsbaumeisterBögler.

* Mainz , 9. August. Die Eltern des aus Nackenheim gebür¬
tigen Wilhelm Junker, der bei der Marin« diente, erhielten von der
obersten Marinebhörde eine Depesche, wonach ihr Sohn in China
gefallen  sei. Nähere Angaben wurden vorerst nicht gemacht.

2 Kosthenn , 9 . August . Allgemeines Aufsehen er¬
regt hier die Verhaftung  eines hiesigen Einwohners,
Vaters von einem etwa 1'4jahrigen Mädchen, wegen Ver¬
dachts sich an seinem eigenen Kinde vergangen
zu haben. In derselben Angelegenheit wurde auch ein bei
einer Dreschmaschine bediensteter Heizer verhaftet.

Wiesbaden , 10. August.

Uor den Ferien.
Mt Zeugnißheftchen  ausgerüstet sieht man gegenwärtig

wieder kleine und große Volksschüler ihren Heimweg antveten. Zwei¬
fellos ist unsere städtische Schulverwaltung wohl dem Wunsche aller
betheiligten Eltern dadurch entgegengelommen, daß man nun seil ca.
4 Jahren auch den Kindern ein vollständig ausgefülltes Zeugniß so¬
wohl im Herbste, als auch gegen Ostern mitgiebt. welche die städtische
Volksschule besuchen. Auch die Eltern unsrer Volksschulkinder ihr
übergroßer Theil wenigstens— zeigt gottlob noch so viel Jniereffe uu
dem Schulleben und an den geistigen Fortschritten ihrer Kinder, daß es
ihnen angenehm ist, sich einmal überzeugen zu können, wie es in
der Wirklichkeit um ihren Jungen oder ihr Töchterchen bezüglich des
Klaffenstandes etc. steht. Für manches Elternpaar wird vielleicht das
Zeugnißheftchen keine gerade angenehmen Ue-berraschnngcn bringen, in¬
dem dasselbe den Beleg bringt, daß es dem Inhaber desselben noch gar
zu viel an Fleiß, an Kenntnissen, an gutem Betragen etc. mangelt.
Möchten diese Eltern die einzig richtige Nutzanwendung machen und
von nun ab ihrem Kinde etwas mehr Aufmerksamkeit schenken und
dessen häuslichen Schulaufgaben usw. mehr kontrolliren, als es seither
zu geschehen pflegte! Für viele Eltern aber bringt das neue Zvugniß
ebenso, wie für ihre Kinder, manche Freude; bringt ja doch dasselbe
den amtlichen Beweis, daß sich der oder die Klein« bemüht gezeigt,
die Schultage richtig zu benützen und sich ein Achtung gebietendes
Wissen anzueignen. Wer wollte solchen Kindern und ihren brav mit¬
fühlenden Eltern diese ihre reine Herzensfreude nicht gönnen? Leider
scheint sich aber hier eine in einigen Schulen eingeschlcheneUnsitte
aufrecht halten zu wollen, was wir im Interesse der Schulen und erst
recht im Interesse der Eltern und Kinder nur bedauern könnten. Wie
den verehr!. Lesern noch erinnerlich, wurde es schon mehrmals an -dieser
Stelle gerügt, daß in einigen hiesigen Volksschulklassen die Kinder an¬
gehalten werden, ihre Zeugnißheste schon am Nachmittage oder am
nächsten Morgen— von den Eltern -unterzeichnet— wieder mitzu
bringen. Trotz der wiederholt dieserhalb in der Tagespresse laut ge¬
wordenen Klagen wollen auch Heuer wieder einige Schulen diesen Usus
beibehallen. Wir glauben, daß die Eltern keineswegs verpflichtet sind,
die Zeugnißheftchen, in die sie kaum einen flüchtigen Blick werfen konn¬
ten, schon wieder herauszugeben. Man will doch auch einmal in Ruhe
die einzelnen Zensuren lesen und eventl. mit dem fehlgefundenen Kinde
gebührend Abrechnung halten. Ist das Zeugniß aber gut, nun. dann
will man es auch gern einmal der Tante, dem Onkel, dem Pathen etc.
zeigen. Oder wäre solches etwa unrecht? Fallen hier dann einige er¬
munternde Worte, so kommen diese doch unstreitig auch der Schule
zum Nutzen! Oder wollen in diesem Punkte etwa gar die Lehrper¬
sonen an 'den Volksschulen mithelftn, daß auch in Bezug der Zeugnisse
und deren Kenntnißnahme ein Unterschied bestehe zwischen Volks- und
Mttel- und höheren Schulen? Fast will es so scheinen! Di« von
der städtischen Verwaltung beschafften Zeugnißheftchensind nun ein-
nial «dazu bestinimt, daß das Elternhaus sich von dem Stande der

IS . Jahrgang . Nr . 185.
Schüler und Schülerinnen eingehender  überzeugen kann, daß
also das zwischen Elternhaus und Schule so nöthige Bend nicht gantz
.loren gehen. Man nehme also nicht selbst seitens der Schule den
Zeugnißheftchen einen großen Thvil ihrer Bedeutung, ihres eigentlichen
Zweckes; man lasse sie. wie es doch einzig richtig und von allen ande¬
ren Schulen mit Recht Sitte ist. über die Ferien in Händen der Schü¬
ler bezw. deren Eltern. Sollten wirklich dann hier und da einige
Heftchen sich als nicht entsprechend aufbewahrt erweisen, sv ist dann ja
in den einzelnen Fällen Gelegenheit geboten, das geeignete BefferrrngS-
mittel anzuwenden. Man nehme aber nicht auch besorgten Schülern
und deren Eltern die Freude. welche ihnen ein gutes Zeugniß sicherlich
bereitet! »

D. Zum Kaiserbesuch i« Maiuz . Der Groß¬
herzog  trifft heute Abend in Mainz ein und nimmt im
Schlöffe Wohnung. Am Samstag Vormittag 8 Uhr 50
trifft der K a i s e r am Bahnwärterhaus in der Nähe der
Gastell'schen Waggonfabrik ein, von dort aus begibt er sich
mit dem Großherzog zur Truppenschau  nach dem
großen Sande . Zunächst findet Exerzieren einer gemischten
Brigade, bestehend aus den 88ern und 117ern, statt. Die
Brigade wird von Herrn Generalmajor Freiherrn von
Buddenbrock  commandirt . Nach dem Exerzieren des
13. Husaren-Negiments findet eine Gefechtsübung der 87er,
88er und 117er Infanterie -Regimenter mit der erforderlichen
Artillerie und Cavallerie gegen einen markirten Feind statt.
Alsdann erfolgt die Kaiserparade,- an derselben betheiligen
sich 19 Bataillone, 10 Eskadronen und 12 Batterien . Die
Parade stellt sich in zwei Treffen auf, im ersten stehen die
Infanterie , Fußartillerie und die Unteroffizierschule von
Biebrich, im zweiten Treffen nimmt die Cavallerie und
Artillerie Aufstellung. Die ganze Parade wird von Herrn
Generalleutnant v. D e i n e s geleitet. Folgende Regimenter
nehmen an derselben Theil : die Infanterie -Regimenter
Nr. 87, 80, 88, 116, 117, 166, die Feldartillerie-Regi¬
menter Nr. 27 und 53, das Fußartillerie -Regiment Nr. 3,
das Husaren-Rcgiment Nr . 13 und das Ulanen-Negimen-
Nr. 6, sowie die Untcroffizierschulevon Biebrich.

* Sein 2Sjähriges Priesterjubiläum feiert
am heutigen Freitag Herr Gymnasial-Oberlehrer Prof . Dr.
Herrn. W e d e w e r. Der Jubilar hat sich nach Kevelaer
begeben, um den Jubeltag mit den mit ihm zum Priester
geweihten Herren daselbst zu begehen.

* Die grosten Herbstferieu beginnen für unsere
städtischen Volks- und Mittelschulen am nächsten Mittwoch,
den 15. August. Der Unterricht schließt am Dienstag Vor¬
mittag 11 Uhr. Die Ferien dauern 5 Wochen.

* Ein bedauerlicher Unsall ereignete sich gestern
Abend gegen 7 Uhr Ecke T a u n u s st r a ß e und Langgaffe.
Die Arbeiter der Firma Siemens u. Halske, welche an
jener Stelle mit der Befestigung der Drähte für die elek¬
trische Bahn beschäftigt waren, wollten mit ihren Wagen die
Langgasse abwärts fahren. Während das Pferd anzog, hob
sich der Bolzen, welcher den Vorder- und Hinterwagen ver^
bindet, heraus, beide Wagentheile  wurden aus-
e i n a n d e r g e r i s s e n und der schwere  H i n t er¬
wäg  e n , welcher thurmartig gebaut ist und eine Höhe von
6 Meter hat, schlug unter donnerartigcm Geräuschu m.
Ein Arbeiter, welcher oben stand, wurde heruntergeschleudert;
einem glücklichen Zufall ist es zu danken, daß dieser Mann
nur ganz leichte Verletzungen davongetragen hat. Mit
Hülfe mehrerer Arbeiter und unter Anwendung einiger
Winden konnte das Gefährte wieder zusammengesetzt werden.
— Es ist Thatsachc, daß sich U n g l ü cks f ä l l e dieser
A i 1 in letzter Zeit äußerst häufig  ereignet haben. Die
zur Anbringung der elektrischen Leitung verwandten Mon¬
teure sind aber doch schließlich auch Menschen, die einigen
Schutz verdienen, und es erscheint uns hoch an der Zeit, daß
die betreffenden Aufsichtsbeamten nun endlich dafür sorgen,
daß etwas mehr Vorsicht angewandt und die geraden Glieder
dieser Arbeiter etwas besser  geschont werden. Wenn aber
die Aufsichtsbeamten der Firnia sich hierzu nicht verstehen
wollen, dann ist es eben Sache der Polizei, auch hier für
Ordnung und Vorsicht zu sorgen. Wozu  haben wir denn
unsere Polizei, wenn nicht zur Aufrechterhaltung der allge¬
meinen Sicherheit  und Ordnung.

* Eine aufregende Scene Gestern Morgen gegen
10 Uhr wurden die Pferde des Spediteurs Ruppert in der
Rheinstraße scheu und gingen mit dem Rollwagen, vor
welchem sie gespannt waren, im rasenden Galopp durch. Der
Knecht, welcher ans dem Wagen stand, war vollständig
niachtlos und konnte die Thiere nicht zum Stehen bringen.
Ein in der Allee stehender Baum  wurde mit den
Wurzeln aus der Erde gerissen.  Einige Dienst¬
männer und der dort postirte Schutzmann brachten das
Gefährt wieder zum stehen. Weitere Unglücksfälle sind nicht
vorgekommen.

* Die eigene » Eltern bestohlen . Ein nettes
Bürschchen ist der in der Neroftraße  wohnende 14jähr.
Hans K., welcher gestern seiner Mutter , als diese sich auf
kurze Zeit aus der Wohnung entfernt hatte, das ganze
Haushaltungsgeld aus dem Schranke stahl und hiermit
flüchtete. Der junge Bengel soll, was „Fingerfertigkeit"
anbelangt, schon manche „Probe " abgelegt haben. Er ist
bis jetzt noch nicht in die elterlicbe Wohnung zurückgekehrt.
Die bedauerswerthen und rathlosen Eltern haben die
Polizei  behufs Festnahme  des sauberen Burschen von
dem Vorfall in Kenntniß gesetzt.

* Vorsicht und reifliche Erwägung ist den für
die Expedition nach China  begeisterten Frei-
w i l l i g e n dringend anzuempfehlen. Sobald einmal die
Meldung erfolgt ist, giebt es kein Zurück mehr. Es hat
nämlich, wie das „Berliner Tageblatt " warnend hervorhebt,
mit der Meldung zum freiwilligen Eintritt in das China-
Expeditionscorps der Soldat die weitere Verfügung über
seine Person verwirkt!  Verschiedentlich ist es vorge¬
kommen, daß derartige Leute ihre Meldung zurückziehen
wollten, weil der Vater oder sonst ein Verwandter ihnen
wegen der Meldung Vorstellungen gemacht haben. Das Er-
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gebniß war negativ , und selbst Eingaben an die Militär¬
behörden wurden abschlägig beschieden . Auch die Motivirung,
dag der Sohn noch minderjährig sei, erhielt zur Entgeg¬
nung , dag jeder Soldat durch des Königs Rock in gewissem
Sinne grogjährig geworden sei und sür sem Thun und Han¬
deln selbst einzutretcn habe.

* Für China . Fiir die Truppen in China wurden
uns übergeben von W . K . 2 Mk ., Ungenannt 1,50 Mk .,
H . L. 1 9Jt ., Skaterlös 90 Pf ., zusammen 5,40 Mk . welchen
Betrag wir dem Kreisverein voni Nöthen Kreuz aus¬
händigten . Weitere Gaben werden von der Expedition gern
entgegen genommen.

* Mit den Verputzarbeiten des im vorigen Jahre
bedeutend erweiterten Schulhauses  in der L e h r st r a ß e
scheint man jetzt beginnen zu wollen , wenigstens fir.b seit
^roei Tagen Leute damit beschäftigt , das nöthige Geriift an
der Frontseite aufzuschlagen . Ob es nicht rathsamer gewesen
wäre , mit diesen Arbeiten noch einige Tage zu zögern , da
dieselben ohne Frage große Gefahren  sür die Hunderte
von kleinen und größeren Schulkindern mit sich bringen?
Wer kann garantiren , daß da kein Unglück passirt i 'A,aß
die mit dem Ausschlagen des Gerüstes unvermeidlich verbun¬
denen Klopfereien rc. störend aus den Unterricht wirken
müssen , bedarf keines Beweises . Anderwärts dürsten kaum
derartige Störungen Vorkommen.

* Die Wasserleitnngsarbeite « der Stadt Wies¬
baden , sind nunmehr in Dotzheimer Gemarkung auch auf
der Wiesbadener Straße , diesseits  des Bahngeleises , in
Angriff genommen worden . Dieselben werden nach Mög¬
lichkeit beschleunigt . Meist sind es italienische
Arbeiter  welche dabei beschäftigt sind . Jenseits des
Bahngcleises liegen die Röhren bereits . .

* Patentwesen . Gebrauchsmusterschutz wurde er-
theilt Herrn Phil . « Belte,  Installateur hier , unter Nro.
138 .686 aus „ Selbstthätige Aufstell -Borrichtung für Clo,et-
Rahmen vermittelst unter dem Rahmen beidseitig angeord-
neten Druckfedern " . Der Schutz wurde durch das Parent-
Bureau Ernst Franke  hier , erwirkt . r >

* Uteckbrieslich verfolgt wird von der Königlichen
Staatsanwaltschaft zu Wiesbaden  der Kaufmann Heinr.
Küthe . Ueber den Genannten ist die Untersuchungshaft
wegen Betrugs verhängt

* Ausweisungen . Das heute erschienene Amts¬
blatt der Regierung macht bekannt , daß der zu Mailand
geborene und zur Zeit hier in Wiesbaden  Wohnhafte
ilalieuische Staatsangehörige , der Maurer Karlo Ptaruketn
aus „allgemeinen polizeilichen Gründen " aus dem König¬
reich Preußen ausgewiesen worden sei . — Es wäre nicht
unmöglich , daß die „ allgemeinen polizeilichen Grunde etwa
darin bestehen , daß der Ausgewiesene des Anarchismus ver¬
dächtig erscheine . Gleichfalls ausgewiesen wurde der bisher
in Wiesbaden  wohnhaft gewesene Italiener Ronuro

^ ° 0 Eine erfreuliche Freisprechung . Am 2 . Februar ds . Js.
erschien der Handelsmann Johann N . von hier in einem der Kompag¬
nie -Dienstzimmer des 80 . Regiments an der Frredrichstraße und gav
dem ldort anwesenden Soldaten folgendes zu Protokoll : Kurz zuvor
sei auf dem vorderen Kasernenhofe eine aus 7 Köpfen bestehende
Schreßabtheilung zum Abmarsch nach den Schießstanden angetreten;
plötzlich habe er bemerkt, wie der die Abtheilung komm and :rewde Un¬
teroffizier einem der Füsilire in die Kniekehle getreten und als der
Mann sich gebückt, um «die Kopfbedeckung, welche dabei zur Erde gefa .-
len sei. wieder aufzunehknen . ihm einen Faustschlag ms Genick versetzt
Er selbst — so fügte M . hinzu — sei Soldat gewesen. -L>ô etwas
dürfe man nicht hingehen lassen . Es würde einen Act der Feigheit be¬
deuten . wenn man etwas derartiges unterdrücken wolle. Aus Grund
der Meldung wurde eine Untersuchung anhängig gemacht, welchê edoch
ergab , -daß -die Anz-rige vollständig unbegründet war . Der die Schretz-
Abtheikmg befehligende Unteroffizier hatte lediglich dem Soldaten me
Mütze vom Kopfe genommen , um ihn darauf aufmerksam zu machen,
daß dieselbe beschmutzt sei. das war die einzige Thatsache . welche der
Anzeige zu Grund - lag . - Die Folge der Untersuchung war dl« An-
llageechebung Wider N . wegen wissentlich  fal,cher Anschuldig¬
ung und verleumderischer Beleidigung  und dieserhalb
hatte sich nun der Angeklagte heute .Freitag , vor der hiesigen Strafkam¬
mer zu 'verantworten . Der Mann scheint. — ivenn er solches auch
mit aller Entschiedenheit bestreitet und eininal über das andere Mal
versichert, nur Thatsachen gemeldet zu haben . — um die kritische o «it
angetrunken gewesen zu sein. — Wenn der Gerichtshof auch den Be¬
weis der Unwahrheit der erstatteten Anzeige für erbracht hielt , so
hegte er doch Zweifel daran , ob der Mann sich dessen bewußt gewesen
sei und sprach i hn daher frei.

* Der hiesige Kathol . Gesellenverei « begeht am nächsten
Sonntag , wie wiederholt und ausführlich vom „Generalanzeiger " ge¬
meldet wurde , die weltliche Feier seines 25jährigen Jubilä-
u m s. Zur Vorfeier findet am Samstag (morgen ) Abend eine Be¬
grüßungsfeier der zahlreich von auswärtigen Brudervereinrn bereits
ongemeldeten Vertreter in dem festlich geschmückten oberen Saale des
Vereinshauses statt . Am Sonntag früh 9j Uhr wird die von den
Ehrendamen des Verein » gestiftete neue Schleife und ein von eben-
denselben gestifteter Silberkrawz überreicht -, womit eine kleine, zweck
entsprechende Veranstaltung verbunden sein wird . Nach Beendigung
di Hochamtes wird in geschlossenem Zuge unter Vorantritt eines Mu-
fuftoreä nach dem Vereinshause (Dotzheimerstraße ) marschirt . Nach¬
mittags 2z Uhr stellt sich ein F e st z u g im BiLmarckrmg (die Spitz«
nach dem Vereinshause in der Dotzheimerstraße ) auf . an welchem sich
außer btn  zahlreichen Delegirten auch 2 5 Vereine  becheiligen wer¬
den. Der Festzug . welchen wieder zahlreiche prächtige Banner zieren,
wird vom Gesellenhause aus durch die untere Hellmund -. Bleich- .
Schwalbacher - und Castellstraße , daun durch die obere Keller - und
Adlerstraße , durch die Röder -, Taunus -, Wilhelm -, Friedrichstraße,
Kirchgaffe , Rhein - und Wörthstraße zurück nach der Dotzheimerstraße
bewegen. Da noch eine Anzahl von Freiquartieren für erscheinende
Deputirte erwünscht sind, nimmt der Vereinspräses (Herr Pfarrer
Gruber ) noch immer Anmeldungen von Freilogis dankbar entgegen.
Die Vereinsangehör -igen und besonders di« Vereinsleitung . aber auch
gar mancher sonstiger hiesiger Einwohner hoffen immer noch, daß der
Gründer deS Vereins , Herr Pfarrer H e i n r i ch t e P o e l in Hersch.
bach. soweit von seiner plötzlichen Erkrankung wiederhergestellt sein
Wird, daß auch er der Jubiläumsfeier des von ihm in schweren Tagen
unter großen Opfern und unzählbaren Mühen gegründeten Gesellen¬
vereins beiwohnen kann. Sicher würde die Anwesenheit des verdien¬
ten Gründers bei allen Festtheilnehmern -die Freude bedeutend erhö-
hen ! Da a-m Sonntag viele auswärtige Präses anwesend sein

werden , findet am Montag eine Versammlung der betreffenden Her¬
ren im Verrinslokale statt , oeren Verhandlungen sich auf Verwaltung,
Unterricht , Belehrung etc. in den Gesellen- und Lehrlingsvereinen be¬
ziehen sollen.

* Das morgige Gartenfest . Das von der Cur-
verwaltung für morgen , Samstag , angekündigte große Garten¬
fest , bei welchem bekanntlich zwei Ballons gleichzeitig aus-
steigen und eine Höhen - Wettfahrt  unternehmen
werden , wird auch in feuerwerklicher Hinsicht wieder Vor¬
zügliches bieten . Das von Herrn HofKunftfeuerwerker
Becker aufgestellte Programm verzeichnet 30 Nummern , dar¬
unter eine große Fronte mit den verschiedenartigsten , theils
neuen rotirenden Farbenspielstücken , die Beschießung einer
Festung und Anderes mehr . Die Illumination der User
und Wege längs des großen Weihers wird ebenfalls eine
sehr reichhaltige sein . Das Gartenfest beginnt um 4 Uhr
Nachmittags , der Eintrittspreis beträgt 1 M.

* Cnreapelle . Herr Königl . Musikdirektor Louis
L ü st n e r har einen m e h r w ö ch e n t l i ch e n Urlaub
angetreten und ist nach der Schweiz abgereist.

Walhallatheater Samstag findet im Walhalla-
Theater die e r st e Aufführung  der hier noch unbe¬
kannten Operette „Der O P ern b all"  von R . Heuberger
statt ; man darf der Premiere wohl mit großer Spannung
entgegensetzen . — Im Hauptrestaurant und Garten concertirt
ab halb 9 Uhr , bei freiem Entree eine Abtheilung der
80er Kavelle.

* Bienenzüchter - Versammlung . Die August-
Versammlung findet nächsten Sonntag bei Ohlenmacher in
Hahn  statt . Abfahrt von Wiesbaden 2,5 , von Dotzheim
2,17 Uhr . Als Tagesordnnng ist vorgesehen : Besprechung
der zeitgemäßen Arbeiten auf dem Bienenstände , Vortrag
des Herrn Ohlenburger über die „ Einwinterung " , Be¬
sprechung der Erfahrungen mit der Betriebsweise des Herrn
Preuß , Abführung des Erlöses für ini Depot verkauften
Honig an die bctr . Mitglieder , 'Allgemeines . Auch Nicht¬
mitglieder sind willkommen.

* Sommerfesi . Der „Wiesbadener M i l i t ä r v e r e i n"
veranstaltet bei -günstiger Witterung am -Sonntag , den 12 . August,
von Nachmittags 3 Uhr ab , »in Sommerfest -auf dem Turnplatz im
Distrikt „Atzelberg". AußerMusik - und Gesangvorträgen sirttd Kin¬
derspiel« fiir Knaben - und Mädchen in das Programm ausgenommen,
während für die leiblichen Bedürfnisse durch Verabreichung eines gu¬
ten Glases Bier der ..Kronenbrauerei " sowie vorzügliche Schinken-
brode bestens gesorgt ist. Falls nun der Himmel ein günstiges Gesicht
macht, dürfte den Besuchern einige recht vergnügt « Stunden in Aus¬
sicht stehen.

x. Warnung . Ein Unbekannter hat in Frankfurt a . M . und
anderen Nachbarstädten dadurch Damm zu betrügen gewußt , daß er
angab . er sammele Abonnenten für die „Frauenzeitung ". Derselbe
ließ sich auch sogleich 2.60 Mk . Abonnementsgebühr anzahlen und
stellte eine dementsprechende Quittung aus . Bor dem Schwindler,
der sehr gewandt auftritt , wird seitens der Polizei gewarnt.

* Bedauerlicher Unfall . Zu unserer Notiz in
No . 184 vom 10 . cr . betreffend den bedauerlichen Unfall
eines Mögelwagens theilt uns die Firma L. Rettenmayer,
Großf . russ . Hoffpediteur dahier , mit , daß der betreffende
Wagen nicht ein dieser Firma gehöriger , sondern ein fremder,
von auswärts gekommener war . Da die sämmtlichen Wagen
der Firma L. Rettenmayer unter der ständigen Controle
ihres eigens dazu angestellten Wagen - und Geschirrmeisters
stehen , so sind derartige Vorkommniffe , zumal dieselbe auch
ihre eigene Schmiede besitzt , bei den eigenen Wagen der Firma
gänzlich ausgeschlossen . _

Aus dem Gerichtssaal.
Strafkammer Titzung vom 10 . August.

Zwei junge Leute , der Spengler Carl H. sowie der Tüncher Hein¬
rich K . von hier , passirten während der Nacht vom 6 . zum 7 . Mai , aus
dem „Bürgersaal " auf dem Heimwege begriffen , den Sedanplatz.
Eben lagert « dort ein größeres Quantum Schienen , und damit das
Publikum vor Collissionen mit dem Eisen bewahrt bleibe, war eine
brennende Laterne an demselben angebracht . Dies« sollten die Lerne
mit den Füßen zertreten und einem hinzukommenden Schutzmann ein
Geschenk amgeboten haben , damit er die Erstattung der Anzeige unter¬
lasse. H. -wurde ganz fteiaesprochen . K. wegen Sachbeschädigung und
Beamtenbefiechung zu 35 Mark Geldstrafe verurtheilt. _

Crlriiammt und ätzte Nachrichten.
Die chinesischen Wirren.

* London , 10 . August . „Daily Expreß " meldet aus T s chi f u:
Die verbündeten Truppen hatten bei Aangtsun 2 0 0 T o d t e und
Verwundete.  Die Chinesen waren 15000 Mann stark und
mußten sich nach heftigem Kampfe zuvückziehen. — Nach einer Meld¬
ung aus Tientsin  vom 6 . August machten die Japaner Morgens
in der Gegend von Chiku  eine Nekognoscirung,  auf welcher
sie den Feind am Ouei -Ho stark befestigt fanden . Die Japaner e r -
öffneten das Feuer,  welches sofort von den Chinesen mit 7
Geschützen erwidert wurde . Da die Chinesen  über eine z e h n -
fache Uebermacht verfügten , zogen  sich die Ja-
p a n e r nach Chilu zurück,  nachdem sie 3 Tobte und Verwundete
hatten . Während ihre- Rückzuges bemächtigten sich di« Japaner 200
chinesischer Pferde . — „Daily Expreß " berichtet : Die Consuln in
Shantung melden , Li Hung Tschang  habe nach Peking telegra-
phirt , die chinesischenTruppen sollten sich dem Vordringen der verbün¬
deten Truppen nicht widersetzen, da jeder Widerstand als eine Kriegs¬
erklärung seitens der Verbündeten aufgefaßt werden würde . — „Dai¬
ly Telegraph " meldet aus Washington , daß nach der dortigen allge¬
meinen Ansicht eine Zerstörung Pekings  wahrscheinlich sei.
Die amerikanische  Regierung habe den Großmächten den Vor¬

schlag gemacht , die Stadt zu schonen,  aber Rußland  habe sich
g e w « i g e r t. auf ein viesbezügliches Versprechen e-inzugehen . Man
glaubt , daß Rußlano die Zerstörung Pekings gern sehen würde in der
Hoffnung , daß -dann die Hauptstadt mehr nach dem Süden verlegt
werden würde und Rußland i-m Norden freier schalten und walten
könne.

Berlin , 10. April. Bor dem Besuche im SßatifQ,
stattete Prinz Heinrich  der Königin -Wittwe Margherirg
einen Besuch ab . Kardinal  R a m p o l l a besuchte den
Prinzen nachher in seiner Wohnung im Quirinal . Der Prinz
reiste NachtS nach Deutschland zurück.

Berlin . 10. August. Wie der „Vorwärts" mittheilt,
hat das Polizei -Präsidium sür das am Sonntag stattfindende
Leichenbegängniß Liebknechts  die Genehmigung
zum Zuge vom Trauerhause in Charlottenburg bis -m
Friedhofe in Friedrichsfelde davon abhängig gemacht , daß
Fahnen und Kränze mit rothen Schleifen im Zuge nicht ge¬
tragen werden dürfen.

Belgrad , 10. August. Nach Meldungen aus Biarritz
ist die Königin Natalie  über die Heirath ihrls
Sohnes,  des Königs Alexander,  derarttg enr-
rüstet , daß sie jeden Verkehr mit ihm ab ge-
b r o ch e n hat.  Der Minister des Innern , Popovice , ist
schwer erkrankt.

Rom , 10. August. Das Gerücht, daß bei dem
Zwischenfalle beim L e i ch e n - B e g ängniß
König  H u m b e r t s über hundert Personen verwundet
worden seien , ist unbegründet . Im Ganzen wurden nur 1-3
Personen verletzt.

Briefkasten.
K 8 . hier . Am besten lassen Sie sich von den nach,

stehend verzeichneteu Colonialwaarenzeitungen einige Probe-
Nummern lenden , die Sie gratis u . fral »co erhalten : „ Central¬
blatt für Colonialwaaren und Landesprodukte " in Aschers-
lcben , „ Deutsche Colonialwaarenzeitung " in Berlin , „ Westd.
Colouialwaarenzeitung " in Düsseldorf , „ Centralblatt siir
Delikatessen und Landesprodukle " in Leipzig . Falls Sie
noch mehr Adressen wünschen , wollen Sie gefl . in unserer
Redaktion vorsprechen.

Alter Abonnent . Wenden Sie sich wegen der nächtlichen Ru¬
hestörung an die Polizei , dann wird sicherlich Abhülfe geschaffen.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik und otn allgemeinen Theil
Franz Pomberg;  für Feuilleton . Kunst und Lokales, des.
gleichen für die Druckerei und den Verlag : Konrad von Neff-
zern.  sür Inserate und Reklametheil : Wilhelm Herr,  sämmt-

lich in Wiesbaden.

* Weltausstellungs - Besuch.  In der franz ..
Presse wivd gegenwärtig der Besuch erörtert , welchen der Präsident
der französischen Republik , Herr Loubet , bei seinem Rundgang durch
die Ausstellung dem im Stile Louis 16. reich dekorirten Maggi-Po»
villon abftattete . Während er den dort anwesenden Generaldirektor,
Herrn Julius Maggi , der bekanntlich auch als Preisrichter sungirt,
in eine längere Unterhaltung zog. ließ ihm dieser durch ein reizendes,
junges Mädchen fiir Madani « Loubet einen wunderbaren Blumn«
strauß überreichen . Herr Loubet dankte für diese Aufmerksamkeit
durch Uebersen-dung einer prachtvollen , seinen Namenszug tragende»
Brillanl -Broche an Frau Julius Maggi.

Manfuinnniidjc AttSkiill ' tr übrr in mit» ausländisch«jfnmk»
krtheilen die Auskunftei W . Schimmelpfeng . (27 Bureau« m
Europa mit 900 Angestellten) und The bradstreet Company (»
Bureaus in Amerika und Australien). JahreSderichl und Tarife pott-
frei durch Auskunftei W . Schimmelpfeng in Frankfurt a.  Wj
Goetbeftrasie 34. _

Kirchliche Anzeigen.
Katholische Kirche.

Zehnter Sonntag nach Pfingsten. — Sonntag , den 12. « ugufl ism«.
Pfarrkirche  zum hl. BonifatiuS.

Erste heil. Mess« 5.30 Uhr. zweite heil. Messe 6.30, MilitSraotteldienst
7 .45 , Kiudergoltesdienst 8.4d . Hochmut 10, lchie hl. Messe 11-" -

Nachmittags 2 .30 Andacht mit Segen (Nr . 506). , ,
Am Mittwoch feiern wir daS Feg der Aufnahme Maria in den HNUM^

Gebotener Feiertag . Am Borabmd Gelegenheit zur Brühte. N
die 2. hl. Messe sind die diesjährigen Erstkommunikaatr« zur geiu«
schaftlichenhl. Kommunion eingeladen. Nach dem Kindergolleri»
Kräuterweihe.

Während der Schulferien (von Tonnerstag an) sind an Woq«> -
die hl. Messen um 6, 7 und 9.10 Uhr. Die SountagSordnuuz
ungeändrrt . . . „ â iAt«.

Samstag 5 Uhr Salve . 5 - 7 und nach 8 Uhr Gelegenhttl zur
Maria - Hilf - Kirche. . —

Frühmesse 6 Uhr. zweite hl. Messe 7.30, KindergolteSdirnst (Amt- .
Hochamt mit Predigt 10 Uhr.

Nachm. 2 Uhr Andacht. (496) mit Segen . ^ . u6ti
An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.1o und v-"

Montag Morgen 8 Uhr feierliche-; Seelrnamt für die vcrstorvenr —^
qlieder und Wohlthäter deS GefellenBereinS. «fei««*

Mittwoch . 15. August, Fest Mariä Himmelfahrt, ^botener v #
Am Vorabend ist Gelegenheit zur Beichtt. Der Tome t£t.tag . . . .

wie an Sonntagen . Nach dem KindergotteSdienst
weihe; um l0 Ubr feierliches Hochamt mit Predigt.

Nachm. 2.30 Uhr Mntter .GoltcS.Andacht. « «chte.
Samstag Nachm. 5 Uhr Salve . 5—7 u. nach 8 Uhr Gelegenheit zu
JCjT  Die Kollekte im .Hochamt von Mariä Himmelfahrt U* *" |

Kirchen für da» Knabenfeminar bestimmt. ir I
Kavelle der Barmherzigen Brüder (Schulberg -

Sonntag morgens 6 Uhr Frühmesse. 8 Uhr Amt. Nachmutag-
Andacht mit Segen.

An den Wochentagen 6.15 Uhr hl. Messen.
' K a p e l l e »m

Sonntag Morgens 8 .. . . . . . ... .. .
An den Wochentagen ist Morgens 6.15 bl. Messe.

n 6.15 Uhr bl. Messen.
St . Josephshospital (Langenb «ckstr- v

8 Uhr hl. Messe mit Predigt . Noch»' . 3- su  *

(Rückwärts Champooing) m
mit ärztlich empfohlenem Champooingwaffer . das Best« ,

und Erhaltung eines schönen, gesunden Haa^ ^ ^ ^ ^
mwassaBm  Billigste Abonnements

A . AenmaiiU)
8 . Mauritinsstraste 8.
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* b. -»-nt.
S** ' i’ Ojaimer, Küche, Bad , 2

u Zubch.. auf s°f.
k< ° Oftober v-rm. Näh . bei d.
«t- K @ärtneni Gg . Giilch,

!■ Lnhörststr . u. Kaistt Friedrich-
24, Part. ■—

schöne geraum. 4-
, , Zimm.-Wohn . u. 2

- . J„ o stell. in ruh . gef. Lage,
^ „ nsicht (Milbenutzg.

^Ä -nsk m- 3 Pension ., z.
°? .,L nP «. 600 M . fof. ob.

S !fV * ■"-A

l»

^M ^ öblirteS Zimmer otuig
Eoermiethen ®« * amfk. g18,
z links.

schön möbl. Zlinincr sai°rl̂ zu
^Riückerstraße 18, Hth- Part.

LKmßr. 68, L
©oUefleaed. elektr. Bahn

" '«„iser-Fri -dr.-Ring , schön möbl.
aTmtncr, auf Wunsch Wohn- und
2^ im. lull. zu vernneth. 6767

Täuiundstr 48, * et ., ad'
1(in befferer Arbeiter Kost und1 " 580

ök Zun. w. 8t. vurgerc. Jus»
[jj ju Denn. Aussicht n . d. Str
Ntz Marktstr. II . Ht. 2.

nvki Arbeiter können schönes
er1 Zimmer haben 746
Moritzstraße 72, Hintcrh . 1. St . r.

Dranienftr.17,2,vis-a-vis deinGericht, eleg. möbl. Zimmer
35 M . inonatl . (auch wochenweise)
zu Veriniethen._ 6805
ijtin möblirtes Zimmer zum
^ 15. August zu oerin. 333
_ Riehlstr. 8, H»b. 3 1,

Saalgasse 30
möblirtes Zimmer zu verm. 523

/Itchwalbacherstraße 63 Hth . pari
'w ' erhalten reinliche Arbeitei
Kost und Logis.

Arbeiter
_ 617
LlH -stendstraße 3, 2 St . links,

erh. 2 reinliche Arbeiter Kost
und Logis. 627

Läden._
1 Laden MichelSber« 15 u.
1 Laden Wellritzstratz « , Ecke
Helenenstraße 29 , zu verm. Näh.
bei Heinr . Krause , Michels-
berg 15._ 2
Werkstätten etc.
eugasse 13 eine Werkstatte auf
, 1. Oktober zu verm. 632

Näheres im Lade».

Oranienstraße 31
große, helle Werkstätte mit kleiner
Dachwohnung oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh . Hiutcrbaus
bei Lang . 5306

Tin gutgehend «*

AMilbirrgefW

N

zu verkaufen.
Näheres in der

dieses Blatter.

5499
Expedition
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Arbeitsnachweis
I mr  Anzeigen für diese Rubrik bitten wir biS 1

Vormittags in »nserer ExU-editiou cinzuliefcru . ^
11 Uhr

SteUen?Gesuehe.
Tiichtger Buchhatler,

du über einige freie Stunden täg¬
lichverfügen kann, empfiehlt sich
m Beitrage « der Bücher
und Erledigung der Corrc-
spoudknz in den Nachmittags» o.
»dmdstd. Gest. Off. erbeten an

lippsbergstr. 7 , Hockspart. 652

Ä

S

§2-

W

Momalwaarenbranche), 19 I -,
fiel. Eons., suchtp. sof. od. 1. Okt.
uist beich. Anspr. anderw. Stellung.
Echristl. Angebote und. Nr . 79 wolle
neu an G . L. Daube &  Co.
Landau (Pfalz) richten. 257/61

W Mzmlichkmii.
Junger Mann , welcher bereits

HVt Jahre auf einer größeren
Aürgermeisierei thätig war und
Mt den Arbeiten der freiwilligen
lierichtzbarkeit, Nachlaß- und Bor»
mndschaslsangelegenhciteii vertraut
i!>, sucht per 1. oder 15. Oktober
Mi einer BürgermeistereiStellung.
Tnsellis, tvelcher kleinere Arbeiten
ItWändig erledigen kann, sucht
B in obigem Fache weiter auszu-
Mdin. Aus hohes Gehalt wirc
Mtiiger gesehen, als aus weitere
»nsbildnng. Gest. Offerten an

Expedition deS„Wiesb. Geuera !-
unter A. R . 200 . 674

Tene Stelien.
Männliche Per jo ne»

!immerieute
Hk  502

0«dp. X. L sung,
«ureau : Seerobensiraße 1,

^innurrtz ^ i, . Westendstraßc.

| in tüchtiger Barbicrgehülfe
i ' Iucht. g . Platzdasch 715

Wellridstrake 33.

Wandplaltenansctzer
IsaDtn lohnende Beschäftigung
1 bei Ehnes.

Bismarciring 23.
i 5 «!-r- gesucht

7 Wige MrlitM
Wilhelm u . Rossel.

r, Maurermeister,
Dülowstr. 9 . 725

r& ftHedjte, Lehrlinge u.
| Endchen hat zu veriniethen
72i ®- Zehender,

88 ^E1,eßen . Die-ftraßc 6, 2,
^"lportrurc und Reisende.

Whl " höchster Provision und
"Ui Verdienst sucht 4748

Eisenbraun,
^Handlung . Lmserstr. 19. III.

Ein junger 1842*

Hausbursche
findet sofort dauernde Stelle.

Nab . in der Expedition.

Jungtt Kaustlllrj'che„
J. M Roth Naohl , gr. Burgstr . 4.

664
geh

2 lüi| t.Sdiloffft
Näheres Jahnstrntze 80.

sauberes

verein föf unentgtliliciien
ArimlMchMis 78

iw NathhauS. - Tel. 8377
ausschtießtichc Beröffentlichung

städtischer Stellen.
Ablhcilung für Männe».

Arbeit finden:
Holz-, Eisen-Dreher
Friseure
Gärtner
Hotel-Kellner
Maler — Anstreicher — Tüncher
Schneider
Stnhlmacher
Schuhmacher
Wagner
Ziiinnerman»
Lehrlinge» Schlosser, Schneider,

Tüncher
Hausknecht — HerrschastSdiener
Melker (Schweizer)
Erdarbeucr
Landwiithschaftliche Arbeiter

Arbeit juchen:
Gärtner
Kaujmaiin
Rcstauiation -Kellner
Bau -Schreiner
Spengler
Hausknecht — Herrschaftsdiener
Kuvscrpiltzrr
Kutscher
Kranlenlvüetox.

WeibiiÄe Personen.

Dienstmädchrn so.
sort gesucht. 708

Gr . Burgstr . 5, 2 r.

Sänket. DicitßaiäW»
gesucht. 88

Gr oße Bur gstraße 5, 3 l.
"Mädchen für Haus « u. Küchen»
arbeit gesucht. Lohn 25 Mk. per
Monat . Näb . Langqasse 5. 690

tziiland.WinhkN,s
Walramstr . 12 , Part. _692

Suche für daucrnv einige geübte
Rock und Tatlleuarbeitcr»
innen. <4. iiie <«ke >lläUcr,
Friedrichstraße 45 , 2 Tr . 690

Ein ordentliches Mädchen
für Hau»- und Küchenarbiit
gesucht
Knsth.z.Weihkkgnrtka.

Hochheim a . M . 3279

Eine perfekte

Fa!;erLn
sofort gesucht.
Wiesbad. General-Anzeiger,

Abtheilung Buchbinderei.

MLdchenheim
und

Kteüennachrvei»
Kchwalbacherstratze 6S 11.
Tt fort u. später gesucht: Allein-,

Han- », Zimmer - u. Küchenmädchen.
Köchinnen ür Privat u. Pension,
Kinder zärtnerinnen ,Kindermädchen.

M . Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension . 2605

P . CSelsser , Diakon

Arbeitsnachweis
für Frauen

im RnthhauS Wiesbaden,
unentgeltliche Stellen -Bermittelung

Telephon : 2377
Geösinet bis 7 Uhr Abends.

Abthtilnng I. f. Dienstbot««
und

Arbeiterinnen.
sucht ständig:

Köchinnen
Allein-, Haus -, Kinder-,

Zimmer- u. Küchenmädchen
Hotel-Personal.
Wasch-, Putz - u. Monatsrauen.

Gut empfohlene Mädchen erhalten
sofort Stellen.

Näherinnen u. Büglerinnen.
Abthtilnng II. für feinere

Berufönrte«.
vermittelt;

Kinderfräulein u. -Wärterinnen,
Stützen , Haushälterinnen für

Private u . Hotels.
Jungfern,
Gesellschafterinnen,
Krankcnpsiegerinnen,
Erzieherinnen,
B-rkäuferinnen u . Buchhalterin
Lehrmädchen,
Sprachlehrerinnen.

« i
•s. *-~ 09
h *
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Jedei ' iuana hälfe Ordnung in seinen Briefschaften , Rechnungen und Quittungen,
selbst dann auch , wenn die Zahl der »ingehenden Biielstücke nur gering ist.
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Grosse Umwälzimg auf dem Gebiete der Briefordnung
bewirkt der

,Terra4
Briefordner

■7it  j ~ -=s=s/ ohne Locher , in Buch-
M lerra - 0 ^ 01101 * in form u.mit fester auto-

Mappenform . matiseher Heftung.
Kein Lochen der Briefe , daher kein Beschädigen derselben.
Kein umständliches Hantieren mit Bügeln.
Keine lose liegenden Briefe beim Gebrauch des Ordners.
Kein Kasten , sondern bequeme Buchform.
Kein Weglochen wichtiger Zahlen.
Der Terra -Briefordner heftet antomatlftch , vereinigt die Vorzüge aller

Systeme in sich , vermeidet aber deren Nachtheile.
Der Terra -Briefordner eignet sich besonders auch für Private , da bei der

Verwendung eines einzelnen Exemplars , nicht wie bei anderen Ordnern , die gleich¬
zeitige Anschaffung eines Lochapparates erforderlich ist . Er gestattet das Ein¬
ordnen und Herausnehmen der Briefe ca. dreimal so schnell wie Lochordner und
ist in seiner einfachen Handhabung und Dauerhaftigkeit unübertroffen.

Weitere Vertreter überall gesucht . Versandt nach allen Welttheilen ! Der
Terra -Briefordner ist in allen besseren Papier - und Schveibwarenhandlungen zu
haben , wo nicht , da bestelle man direkt bei der Fabrik . Einzelne Proben werden
gegen Nachnahme oder Voreinsendung von Mk . 8.— verabfolgt . 3283

Papiermanufactur Altdamm,
Sondern (Westf).
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•ledermann ordne seine Schriftstücke so , dass dieselben ijn Augenblick , wo die
Seiten eines Buche * aufgeschlHfren und nachgelesen werden können ._

Empfehlungen.
cjtte Arbeiten im Kleider - und
A Putzfach werden in u. außer
dem Hause prompt u. coulant ge»
fertigt . Riehlstr. 4, 8. 552

ÄhtthmchcrÄ
Adelheidstr. 49 . 1. 713

Meim Aizeige«.
Ann.  Verkäufe.

Massiv goldene

Trauringe
lieser das Stück von 5 Mk. an

Äeparatnren
in sämiiitlichcn Schmucksachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster AuSfübrung und
allerbilligsten Preisen.
f. Lelmiann Goldarbeiter

Langqasse8 1 Stiege.
682 Kem Laden.

Ein gedrauchler eui>p.

Kaadauer SÄ
7534 Ludwigstraß- 20.

MAdlrr-

wenig gefahren, tadellose Maschme,
preiswcrih zu verkaufen . 745
Schnaidt , Wöithstraße 16, Part

3wci frischgeleerte Stücksaß, eine
Hecke mit ausländisch. Vögel,

Tasicnschrank, Schreibtisch, 2 Theken
mit Plarmorplattc » rc. zu ver-
kaufen Langgasse 5 _653

Mt «8kW
S« vergeben im

R at t) s feilet.
749

Leichte, gcbr. Federrolle bi», z.
verk. Scerobensir. 28, Hlh . 1. 723

Trauringe
mit eingehauenem Feingehalts
st-mpel, in allen Breiten , liefert
zu bekannt billigen Preisen, sowie
sämm.liche«oldwaaren
in schönster Auswahl .' 1184

Franz Geriach,
Schwalbacherstrnhe19.

Schmerzlose» Obrloch,lechen gratis

Alles Kolb unD Silber
tauft zu reellen Preisen

F. Lehmann , Go'Larbeiter,
67 Langgaste 3,1 Stiege.

Donnerstag Abend

Dnriicfiulii'
| £ jf verloren

Rr . 32168 . Gegen Belohnung
abzugeben Dotzheim erstratze 8»
Parterre . _ 750

6000 Mk.

50 000 Fahrräder«
in einer Saison umzu-^

' setaon . ist wohl mögl.,^
f '»•enn f :cd.eretklasß .P
■} tade3i .Qualitätmoinervj
, weltberühmten „
| Marke „Vaterland **̂
9 und „Constantia"

in Betracht ziehen.
1Verlangen Sie daheH,
T gratis u. franoo Pracht -«

Haupt -Catalog - m. üb.r
75 Kadnummern und oa.vl

750 Illuztr . ▼. Zubehörth , Die darin ent-r
halt . Preise sind concurrenzlos . Alsf
Special !t . führe ich alle Reparatur ., vr.^überh . I. d. Branche nur verkommen, in?
meinen Mechan . Werkstütten prompt u.y,
enorm billig :aus.Vertreter g-esucht .gHan» Heinr Yoss, Hohenwe8tedt,f
Fahrrad -Continent -Weltg 'esch . ,

• Billiffstes -
Einkaufehaus Deutschlands.

Cacteen.
Das neueste und intereffan-

teste Cacteen-Sortiinent 15 Stück
in 15 Sort . empfehle zu 7 50Mk .,
10 Stück zu 5.— Mk. Reich
illustrirte Lacteen - Broschüre
gebe gratis bei. 3140

Friede ich Huck,
Handelsgärtner in Erfurt.

l » OU ( t

Neuen Salzhering
versende das Postkolli in zarter,
feiner Maare mit Inhalt ca. 45
Stück, franco gegen Postnachnabme
3,00 Mark . 3205

L. Brotzen, Greifswald.

Guter Zeh«
kann unentgeltlich abgeholt werden
an der Bülowtzratze . Daselbst
finden Karrenfuhrlente dauernde
Beschäftigung. _ 693

631

mit guter Restauration und großem
Ballsaal ist unter guten Bedingun¬
gen zu verkaufen. Anzahlung 20
bis 25 000 Mk. Auch wird ein
Privathau » in Tausch genommen.

Ost. n. K. M, 400 a. d. Exp.

Ein Kchmikd gesucht, i
Sonnenbera , Schlagstraße 2.

Mobel-Lackirer
(nur saubere Arbeiter) für dauernd
gesucht 3286

Martin Jourdan,
Rhein. Möbelfabrik Mainz.

Kkliernirißer
gesucht.

Eine erste Weinhandlung sucht
einen Kellermeister im Alter von
25 bis 35 Jahren.

Derselbe muß in Keller - und
Holzarbeit gleich gut erfahren,
tüchtig, selbstständig und energisch
sein. Lebensstellung bei gutem
Gehalt. Franko -Osterten u . X. 8.
3Ü87 besorgt die Expedition dieser
Zeitung._ 3287
Hilf - g. Blutstock. Timerma»,
SM" ! Hamburg, Fichusttr. 18.
_ 389/264

Herren-Eohlen U. Fleck 2.50
Damen -Sohlen 1.50

Blüchcrstr. 9 . Hth. Pt. 761

Gesucht
wird zum 1. Oktober cr. einet
nung von ca. 6—8 Zimmern in
ruhiger Lage von Witlwe mit zwei
Kindern . Best. Off. u. A.  N . 8285
Berlin . Postamt Wcrftstraße. 8285

Mehrere Photogr Rahme«
zu verkaufen. Näh . 740
_ Röderstraste 14, 2.

Junger Mann k. Theil an ein.
Zimmer m. 2 Betttn haben a. gl.
Blüchcrstr. 8, Mittelb . 1 r. 759

immer mit Kaffee, 18 M., so.
sort,u verm. 720

Frankcnstr . 10, 1 St . l.
Anst. Arbeiter k. Mansardstübchen

sos. erb. Blücherstr. 9, M . 2, r. [737

Friseure!
Ein gebrauchter Rasirstuhl

wird gesucht Off. u. K . 737 an
die Expedition d. Ztg. 739

Gkliisl-lMllSMl
presse billig abzugeben Biebrich,
Wlesbadenerstraße 47. 758

Neue Nähmaschiue(Singer ) bill.
z. vk. Riehlstr. 2, 2 I. 738

r

I » . Qual . Rindfleisch 86 Pfg.
I « . Qual . Kalbfleisch 66
2923 6 Grabeustratzc 6.

Westafrikanische Äusstelliiug
tm

8
«gen za grossen

Kindersegen
Lehrreich«- Bgch. Statt 1.70 M.
l«ur 70 Pf. NteiaiBcolchüre gratt«.

R Osckim ann, KoustaiizE. 7020
Ein Zughund zu verschenken.

753 Aarftr 13 » .
Neue Kamellaschensopha,

RipSiopha , Ottomane , Ich. AuSw.
bill. Preise , gcbr. Polstersessel 16 M.
MichelSbq.9,LSt . I.Eing Gäßch.757

zu haben, Psd . 5 Pfg . 747
Langgasse S im Hof.

Ktktknstlistdks st. Filchs'slhea Canffronioriittns
UZ » « I « 8tl ' St88S 54

Haltestelle der elektr. Bahn.

Die Ausstellung umfaßt eine ungewöhnlich reichhaltig »,
circa 3000 Nummer » enthaltende Sammlung ethnologischer und natur-
historischer Gegenstände ; vornehmlich au» Togo , den Haussahländer » ,
Kamerun und Dahomcy.

Die Ausstellung gewährt ein genaues Bild der Gesittung und Eigenart
derwestafrilanischenVvlkerstämme, die in unserenSchutzgebietenvertreten sind.

KI- Geöffnet Vormittags von 10 bis 1 Uhr. Nach¬
mittags von 3 bis S Uhr.

Ausführliche Kataloge an der Kaffe erhältlich zum Preis« von
40 Pfg. 742

Eintrittspreis 1 Mk., Mittwoch«. Sonntag 56 Pf.
Eröffnung : Samstag , 11 , August 1900.

Gebrauchs -MusUr -Schutz
Waarenzeichen etc . 1340

erwirkt
Clv .-lng.

Bahnhofstrasse 16

Pat « mte
Ernst Franke,

lür Beerenwein,
„ Obstwein u.
„ Traubenwein.

üuerreicht in Leistign. Güte
BisberigerAbsatz 13000 Stück.
Special- Fabrik für Geräth*

zur Obstvsrwerthuno.

Pii. Mayfart! & Co.,
Frankfurt a. M., Baumweg7
u.Berlin N.,Chausseestr .2 E.

Wir bitten , unsere Firma stets voll auszuschreiben . 3254

Ich kaufe stets
gegen sofortig Kaff « einzelne Möbelstücke » ganze WohuungO»
Einrichtungen, Kaffen, EiSschränke, PianoS, Teppiche re.
auch übernehme ich Bersteigerungen. Aufträge erledige ich
sofort. 2636

üeiuemer, Auctmator, AlbreWW 34

i



' LI « ugnK IVvv __
Wiesbadener

Militär->K>Uerein.
Sonntag , den IS . Angnst e., von Nachmittags

T Uhr ab bei günstiger Witterung

Grches Summcrfcft
auf dem Turnplatz im Distrikt „Atzelberg ".

Unsere verehrlichen Herren Ehrenmitglieder und Mit¬
glieder nebst Angehörigen, sowie Freunde und Gönner des
Vereins laden wir mit dem Bemerken ergebenst ein, daß für
angenehme Unterhaltung in bester Weise Sorge ge¬
tragen ist. — Abzeichen sind anzulegen. 756

De r Vorstand.

Krieger- unDH MMr-Verein.
Sonntag , den IS . August:

Familien Ausflug
über Chausseehaus — Schlaugenbad nach Eltville

(Restauration„Turnhalle", Reudorferstraße).
Die Kameraden nebst Familien, sowie Freunde u. Gönner

des Vereins werden hierzu kameradschaftlich eingeladen und
um zahlreiche Betheiligung gebeten. Gemeinschaftliche Ab¬
fahrt 11" Uhr Rheinbahnhof (Fahrpreisermäßigung).
Kameraden, welche um diese Zeit noch nicht mitfahren können,
werden gebeten, Nachmittags direkt nach Eltville, Neitauration
Turnhalle, (woselbst der Verein gegen5 Uhr ankommt) zu
fahren.

Der Vorstand.

Wiesbadener General -Anzeegor. 15 . Jahrgang . Nr . 185.

Mnner-Gesangvercin
„Friede“.

JulMums-Nachfeier.
Sonntag , beu 12 . Angnst . Nachmittags von

3 Uhr ad bei günstiger Witterung:

auf dem Festplatz
„Unter den Eichen".

Mrrfik' «nd Gefang-VOrtrage . Tanz, Kinderspiele.
Fackei -Volouaile.

Eintritt frei!
Zu diesem Volksfest laden wir sämmtliche Mitglieder,

befreundete Vereine, sowie die verehrliche Einwohnerschaft
der Stadt Wiesbaden ergebenst ein. 716

Der Vorstand.

Kekariritmachirng.
Samstag , den LI . Angnst er -, Mittags 12 Uhr,

werden in dem Pfandlokale, Dotzheimerstraße tl | l3 dahier:
1 kl. Büffet. 1 Schreibpult, 2 Console, 2 Kleider-
schränke, 1 Sopha u. 1 Sessel

und hieran anschließend im Aufträge des gerichtlich bestellten
Concursverwalters im Conknrse Kommans dahier

4 Reale, 1 Pult . 1 Tisch, 1 Stehleitcr, 1 Firmen¬
schild. 1 Glasschild, Schirmständer, 3 Gasarme und
1 Stück Bleirohr

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Die Versteigerung der letztgenannten Gegenstände

bestimmt.
Wiesbaden, den 10. August 1900. 768

Eschhofen,
Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Samstag , den II . August d. J ., Mittags 12 Uhr

werben in dem Pfandlokale Dotzheimerstraße11/13
1 gold. Herrenuhr, 8 silb. Becher, 3 Büffet, 5 Kleider
schränke, 1 Gallerieschrank. 1 Regulator. 4 Schreib
tische, 1 Commode, 1 Vcrticow, 4 Waschcommoden,
1 Consolschrank, 2 Nachttische. 3 Ausziehtische,
2 Spiegel, 2 compl. Betten, 1 Garnitur (Sopha und
4 Sessel), 2 Divane, 5 Sophas, 1 Ottomane mit
Decke, 5 Dtz. Herrenfilzhüte, 1 Theke, 1 Schubkasten¬
real, 1 Ladenschrauk, 2 Ballen Kaffee, 1 Kanne Oel,
30 Kisten Cigarren, 2 Nähmaschinen, 1 Fahrrad,
1 Federrolle. 1 Break und 1 zweir. Karren,

sowie hieran anschließend Mittags 12 '/, Uhr Helenen
straffe 2 hier

2 Erkereinrichtungen mit Glasverschlägen, I Schreib
pult, 1 Cigarrenkasten, 1 Kartoffelkasten, 2 Gestelle,
1 Kaffeebrenner. 2 Oelmesser und 1 -Kanne, 1 2arm.
GaSlampe, 2 Schilder und 1 Marquise

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Die Versteigerung der letztgeoaunten Gegen

stände findet bestimmt statt.
Wiesbaden, den 10. August I960.

Salm,
769 Gerichtsvollzieher.

V

Wollen Sie nicht
alle Paar Wochen neue Sclmhwaaren kaufen,

dann decken Sie Ihren Bedarf bei

Gustav Jourdan,
Wiesbaden,

QQT 32 . Michelsberg 32, ^ 13
Eke Schwalbacfcerstrasse.

Fabriklager der Mainzer Meck. Schuhfabrik
Ph . Jourdan.

Was gute Waare ist, zeigt sich erst
im Gebrauch . Fragen Sie Ihre Be¬
kannten. wie sieh meine Waare trägt.

Die Reellität und Leistungs¬
fähigkeit meines Hauses ist iu weiten
Kreisen bekannt.

755

Heute wird kill junges Pferd
(Ia Qualität) ausgehauen. 751
M . breste , 30. Hochstätte 30.

Bekanntmachung
Samstag , den 11. August er ., Mittags 12 Uhr,

versteigere ich im Pfanblokal Dotzhcimerslr. Il/l3 dahier:
1 Ladentheke, 1 Ladenregal, 1 Petroleumapparat.
1 Nähmaschine, 2 Sophas. 2 Divane, 1 Kleidcrschrank,
4 Eonsolspiegel, 1 Waschtisch, 1 Pseilerschränkchen,
1 Tisch mit Decke, 1 Mille Cigarren. 1 Gasbadeofen,
1 Zinkbadewanne, 4 Fässer Bier u. dgl. m.

öffentlich meistbietend zwangsweise gegen Baarzahlung.
Lun ^ dorfer,

767 Gerichtsvollzieher. Wörthstrasre 7 . Part

Zur Heldenmauer,
•£&:Metzels,ippe.

766 E Küllmer.
Heute Samstag Abend» von 6 Uhr ad

Metzelsuppe,
Irische HauSmacher Wurst bei 772

F . Budach , Walramstraße 22.

von Zeitungsbeilagen
Prospekten, Preislisten etc.

j^ otations«
fllassendruek

auf weiss
und buni
Papier, in
kürzester

Frist zu billigsten Preisen.

Grösste Leistungsfähigkeit!

100 000 Stück Qnart-
Prospecte in einer
Stunde.

Druckerei des
„Wiesb. General-Anzeigers“

EMIL BOMMERT.

Oranieuftr ttO, Miltelb.. iw
2. Stock3 Zimmer. Küche. Glas-
abschluß auf I . Oktober zu verin.
Näh. Parterre. 765

Ein junger 762

Hausbursche
findet sof. dauernd Stell N. Exp.

Ulllhaiig verloren
am Montag auf den Schießhallen.

.Der Finder wird gebeten gegen
Belohnung denselben abzugeben,
widrigenfalls sofort Anzeige er,
stattet wird, denn der Finder ist
erkannt. 771

ff «4ut#ihri »MiiffiflShpin9

Tüchtiger
Zchmnttgcliilst

auf Fensterrahmen gesucht 763
Will ». Mever , Frankenstr. 13.
Fahrrad zu verlausen Franken

straße 13, 1 r. 764

Hygienische
Bedarfsartikel

aller Arten.
Broschüre geg. Eins. v. 40 Pf . in
Briefmarken. Neueste Preisliste

gratis u franko.
Apotheker v. ManikowSky,ai

Todes » ^ Aussige.
Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, dass unser lieber Sohn, Bruder
und Schwager

Willi Janke
gestern Vormittag im 20. Lebensjahre von
seinem langen, schweren Leiden durch einen
sanften Tod erlöst wurde.

Die trauernde Mnttern.Geschwister.
Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag

5 Uhr vom Leichenhause aus statt 754

Bekanntmachung.
Samstag , den II . August er ., Mittags 12 Uhr

werden in dem Pfandlokale Dotzheimerstraße11/13 dahier:
1 Klavier. J Büffet, 4 « leiderschränke, 1 Verticow,
1 Kommode, 1 Console, 4 Sophas, 1 Divan, 4 Sessel,
2 Schreib, 3 Anszieh-, 2 Nähtische, 2 Etageren.
2 Spiegel. 1 Photogr. Apparat, 17 Bände MayerS
Eonv.-Lexicon, 34 Bände div. Bücher, 2 Ladenschrcmke,
; Theke, 50 Pack Malzkaffee, 50 versch. Schrupp»
und Bürsten, 50 Pack, schweb. Feuerzeug, 12 Coupon
Herrnstoffe. 1 Schließkorb.

serener: 1 Büffet , 1 Kleiderschrank , I Ausziehtisch,
1 Divan , 2 Sessel u. A . m.

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden , den 10. August 1900. 770

Woilenhanpt,
Gerichtsvollzieher.

©i © @

gQ © © @ © (Walftialla.
Samstag : den 11. August

i Gluim und Muptteßaim»,!:
H Grosses Frei-Concert

der 80er Kapelle . 81/258
Anfang 87a Uhr. Entree frei.

8888
lUnltinlia Cijfrttfr WieMden.

Gastspiel des Wiener Operrtten-EnsembleS. Dir. : Max Maxwell.
Einlaß 7 Uhr. Anfang8 Uhr.

Samstag, den 11. August:
Zum 1. Male:

Novität. Der Opernball . , m >tit
Operette in 3 Akten von Bictor Leon und H. v. Waldberg.

Musik von R. Heuberger. WW
Spielleiter: HerrDir. Max Maxwell. Dirigent: Herr Kapellmstr. Schönst".

Personen:
Beaubifion, Rentier . . . .
Madame Beaudiston, seine Frau .
Henri, Neffe Beaubiston's , Marinecadett
Paul Aubrier . . . . .
Angele» dessen Frau, Nichte der Madame Beaubiffon

Herr Linke.
Frau EckertSberg.
Frl . Fröhliche
Herr Nothman"-

. . o _ _ _ _ -_ _ Frl . ®r0 &k*,jLr
Georges Dumirl . Herr Hoberstl#«-
0-arauerile, besten Frau . Frl . Lambertt-
Germain. Diener .Herr Schm-drov-
Hertenfe, Kammermädchen . . . .
Feodora. Chansonette.
Philippe. Oberkellner . . . . .
Jean 1 . . . , ,
Baptist« \ Kellner.
Alfonse ) .
Spielt in Paris , heutzutage, in der KarnraalSzeit und zwar

zweier Tage.
Sonntag, den 10. August: Ter Qperuball.

Montag, den 13. August: Benefiz für Frl. Erna Fröhlich: Die GÜV

Frl. Calliano.
Frl. « lein.
Herr Moroay.
Herr Terzkr.
Herr KtemenS.
Herr Höst«»
h -war wahren-

Telegraphischer Coursbericht
der Frankfurter und Berliner Hör » »,

mitgetheilt von der
Wiesbadener Bank/

C. Bielefeld & Söhne Weherffassc 8.

Oester . Credit -Actien . . .
Disconto-Cominandit -Anth . .
Berliner Handelsgesellschaft
Dresdner Bank.
Deutsche Bank.
Darm Städter Bank . , . i
Oesterr . Staatsbahn . . .
Lombarden.
Harpener .
Hibernia . . .
Gelsenkirchener.
Bochumer.
Laurahütte . . ,

Tendenz : schwach.

Frankfurter I
Anfangs-Ooortfi

173-
144.60
14540
185.40
13140
139.1010

206 20
173.60
144.80
146 70
185 70
181.50
139.-
9S90



KeikgeM .Mesbadenkr Gmkml-Avjchkr".
Gesühnte Schuld.

Roman von C. Matthias.
82. Fortsetzung. ' (Nachdrv̂ verboten.)

- Fräulein, Sie wissen, wer der Dieb ist. und wollen ihn
erfolgen lassen?"

„Ja, ich will es. Selbst auf die Gefahr hin, daß ich in
die Untersuchung als die Tochter des verruchtesten Räubers
verwickelt werde, soll es geschehen. Nein, nein, nicht durch mich
soll der Freiherr fein Eigenthum verlieren, denn durch mich
kam der Dieb in dies Haus. Wo ist Herr von Lederer?"

„Drüben, im Wirthfchaftshof, er weiß noch nichts von der
That, die ich soeben erst entdeckte", antwortete Jakob.
Ir „Ich flehe Sie an, holen Sie ihn mir. Er ist der Mann
der That, er wird keinen Augenblick säumen, den Verbrecher zu
verfolgen." 64

Zakob eilte hinunter. Marie blieb allein zurück mit dem
fürchterlichen Schmerze, der sie der Verzweiflung nahe brachte.

„£), mein Herr", rief sie die Hände ringend, „wie soll ich
Dir unter die Augen treten? Ich bin eine Verfluchte! Mit
dem Tage, als ich dieses Haus betrat, ist Zwist, Unheil und
Verbrechen hier eingezogen. Wie soll ich dem Blick des Beraubten
begegnen, wie soll'ich vor ihm bestehen, wenn er wird fragen:
Marie, so lohnst Du und Dein Vater meine Liebe, mein

vertrauen." Ich werde zitternd vor seinen strafenden Blicken
zu Boden sinken, ich werde sterben, weil er mir ewig zürnen
muß. Zürnen? Nein, nein! Verachten wird er mich, von sich
sllißen wird er die sündige Tochter eines verbrecherischen Vaters.
Seine Liebe wird sich in Ekel verkehren, ich werde eine Ans¬
gestoßene vor seinen Augen sein. O, mein Gott", jammerte
die Arme händeringend, „wie werde ich das Elend ertragen?
Der Verlust seiner Liebe ist schlimmer als der Verlust meines
Lebens. O könnte ich sterben, dann wäre das Unheil aus dem
Wege des geliebten Mannes gebannt. Sterben, mich für ihn
opfern, das ist es, was das Verbrechen meines Vaters, mein
eigenes Vergehen sühnen kann. Ja , ich will sterben, sterben."

Mit irren Blicken schaute Marie um sich, ob sie nicht einn ug fände,welches sie zur Selbstopferung gebrauchen könne.uf dem Klavier lag ein kleines Messer, spitz, scharf, wie
ein Dolch geformt. Sie hatte es bei ihrem Einzuge in diese
Räume in dem Nähtisch gefunden. Es war wohl zu einem
ftommeren Zwecke geschliffen, als wozu es nun dienen sollte.

Mit raschem Griffe halte das unglückliche Mädchen es
geöffnet, aber ebenso schnell legte sie es wieder aus der Hand.

„Ich fürchte mich", sprach sie mit leiser Stimme, „ich kann
nicht Schmerren ertragen, ich bin feige, wie mein Vater, der
im Dunkeln schleicht, um Verrath zu üben— um zu stehlen.
Auch ich will mich aus seiner Nähe stehlen, dann wird uns
Letden geholfen sein. Er wird meinen Entschluß billigen und
ich werde nicht seine Verachtung zu ertragen haben. Ja , so
soll es sein", sprach die Aermste, sich aufrichtend. „Fort will
ich gehen, heimlich in dunkler Nacht. Wohl werden die Leute
denken, ich wäre in das Verbrechen meines Vaters verwickelt.
Er wird es nicht glauben, — aber er wird aufathmen, wenn
ich nicht mehr in feiner Nähe bin, wenn das Unglück mit mir
sein Haus verlassen hat. Arm. ' wie ich gekommen, will ichSn,—fort,fort,so weit mich meine Füße tragen. Seinemt enken soll mein ganzes trauriges Leben geweiht sein, aber
«ein Anblick soll ihn fürderhin nicht beleidigen."
/ , Schwankend machte sie einige Schritte zur Thür. Plötzlich
hielt sie inne.

,O mein Gott", rief sie entsetzt, „mein Versprechen,
der Schwur, den ich ihm geleistet. Ich darf ja das
haus nicht früher verlassen, ehe er zurückgekehrt ist. Ich
«erde ihn Wiedersehen, unter seinen Blicken wird mein Ent-
Auß zu Nichte werden, denn ich werde an seiner Verachtung

Schluchzend sank sie auf das Scpha nieder und vergrub
ihr Gesicht in die Kissen. So fand sie Lederer, als er ihr
vemach betrat.

Ernst setzte sich der edle Mann zu der Erregten nieder.
„Kommen Sie zu sich, mein Fräulein", tröstete er die

verzweifelte. „Noch kann Alles gut werden. Ich habe sofort
rwen Boten nach der Stadt gesandt, der die Anzeige bei Gericht
Watten soll. Die Räuber tonnen nicht weit sein, denn der
«chnee liegt nach dem Unwetter der letzten Nacht mannshoch.
« ist überhaupt unmöglich, daß der Diebstahl von Ihrem —
von dem Manne allein ausgeführt ist. Er muß Komplizen
gehabt haben, welche ihm geholfen, den Raub fortzuschaffcn.
vielleicht hat gar ein Schlitten in der Nähe des Schlosses
gehalten, um in diesem Unwetter vorwärts zu kommen. Ja,
«ellricht ist Ihr Vater gar nicht in die Affaire verwickelt, .nur

einen Zufall fiel ein schrecklicher Verdacht auf ihn. Hoffen
«'e, mein liebes Fräulein, das Beste. Die Untersuchung wird

in die Sache bringen."

»Ich hoffe Nichts, Herr von Lederer", entgegnete Marie,
„ich weiß, daß er der Dieb ist. Ich habe in der vorver¬
gangenen Nacht den Verbrecher getroffen, als er das Terrain
rekognoszirte; ich habe ihn gezwungen, in sein Zimmer zurück¬
zukehren, es war mein Vater. Er hat sich gestern krank gestellt,
um mich zu täuschen und sicher zu machen. O, ich Unglückliche
habe mich irreführen lassen, anstatt zu wachen und das Eigen¬
thum unseres Herrn zu beschützen."

„Was sollen diese Selbstvorwürfe?" mahnte Lederer,
erschreckt über ihre selbstquälerischen Schmerzensausbrüche,
„Ihre Unschuld ist klar, wie das Licht per Sonne, liebes
Kind, trösten Sie sich und glauben Sie mir, Herr von Recht¬
hofen ist reich genung, um selbst im schlimmsten Falle, daß die
Räuber entkommen, den Verlust verschmerzen zu können."

„Aber ich kann nicht den Verlust seiner Achtung ver-
schmerzen", jammerte Marie. „Vergessen Sie denn, Herr von
Lederer, ich bin die Tochter eines Diebes, gebrandmarkt vor
aller Welt, verachtet von jedem ehrlichen Menschen!"

„Nicht von'uns, nicht von mir. Der Freiherr denkt zu
edelmüthig, um einen solchen Gedanken fassen zu können, er
wird Sie die Sünde ihres Vaters nicht entgelten lassen."

„Die Sünden der Väter sollen beimgesucht werden an den
Kindern", sprach das weinende Mädchen leise, wie geistes¬
abwesend. „Ich werde die Sünde meines Vaters auf mich
nehmen müssen."

„Was murmeln Sie da?" fragte Lederer erschrocken. Das
Wesen des sonst so rubigen Mädchens begann ihn zu beunruhigen.
„Mein liebes Kind, bezwingen Sie sich, mäßigen Sie Ihren
Schmerz, Sie setzen mich in Verzweiflung. Ich will in das
Zimmer des Freiherrn, um mich von dem Thatbestand zu über¬
zeugen. Aber wenn Sie fortfahren, so exaltirt zu sein, so wage
ich nickt, Sie allein zu lassen."

Marie erhob ihr Antlitz und schaute den alten Herrn mit
unsäglich traurigem Blicke an.

„Gehen Sic in des Himmels Namen", sprach sie tonlos
„Dort,mit jenem unscheinbaren Dolche habe ich in der Verzweiflung
meine Haut ritzen wollen; ich habe es nickt gethan, ich fürchtete mich.
— Ach, ich habe keinen Muth zu leiden. Ick verspreche Ihnen,
ruhig zu bleiben und abzuwatten, was Gott über mich beschließt.
Nur' um eins bitte ich Sie! Benachrichtigen Sie mich, wenn
der Freiherr zurückkehrt, damit ich mich vorbereiten kann, auf
— seinen Empfang."

Lederer ergriff die Hand des armen zitternden Mädchens
und führte sie achtungsvoll an die Lippen.

Entsetzt zog Marie dieselbe zurück.
„Herr von Lederer, Sie erniedrigen sich", rief sie heftig,

„diese Hand ist entehrt!"
„Diese Hand ist ehrlich, wie je eine war", sagte der Ober¬

inspektor mit Galanterie, „und sie ist schon. Glücklich der Mann,
welcher sic einst sein eigen nennt, — glücklich unser Herr, der
der sie erringen wird."

„Nie. nie"< antwortete Marie entsetzt, „ich bin verflucht.
Nichts kann das Schandmal von meiner Stirn waschen!" 65

Mit traurigem Blicke verließ Lederer die Arme, welche sich
aufs Neue ihrem Schmerz hingab. Er beeilte sich, die Thür,
welche zum Schreibzimmer des Freiherrn führte, unter Siegel
zu legen, damit kein Unberufener die Stätte des Verbrechens
betrete. Es war die höchste Zeit, denn schon hatte sich das
Gesinde eiugefunden, um den Thatbestand zu mustern. Aengstlich
flüsternd standen die Knechte und Mägde bei der ausgebrochenen
Thür und lauschten ihre Vermuthungen aus. Daß der noble
Gast des Freiherrn der Dieb sei, wollte Niemand recht glauben,
nur Mamsell Walther war davon überzeugt.

„Nun ist er aus und davon, der Spitzbube", schrie sic
heftig, „anfhängen soll man ihn, ihn und seine saubere Mamsell
von Tochter!"

„Wie, seine Tochter? Welche Tochter?" fragten die Mägde
und stießen sich in die Seite.

„Nun, das Fräulein Marie, die großspurige Dame, die hier
im Hause kommandiren wollte."

»Ja, ja, ich habe es immer gesagt", fuhr die Wirthschafterin
giftig fort, „der Apfel fällt nicht weit von: Stamm. Aber wir
gehen hinauf zn dem Früchtchen. Augenblicklich muß sie das
Haus verlassen."

»Ja, ja, das wollen wir", riefen die Mägde. Nur Rosa
antwortete Nichts, sie eilte dem Oberinspektor entgegen und rief:

„Gott sei Tank, daß Sie kommen! Sie wollen zum
Fräulein, um sie aus dem Haufe zu jagen."

„Daran ist diese böse Sieben, die Walther, Schuld. Aber
sie soll es büßen", rief Lederer und beeilte sich, zur Stelle zn
gelangen, wo das Gesinde unter Anführung der Wirth¬
schafterin Kriegsrath hielt.

„Augenblicklich geht Jeder an seine Arbeit", donnerte
er den Aufgeregten entgegen, „und Sie, Mamsell, scheeren
sich in Ihre Küche— wenn Sie nicht vorziehen, noch heute
das Hans zu verlassen." _

»Ick gehen? Hahaha, das wäre prächtig", keifte die Walther,
„habe ich denn gestohlen? Sie soll fort, die Spitzbubentochter,
das will ich schon durchsetzen."

„Wer steht noch hier, wenn ich befehle, an die Arbeit zu
gehen?" fragte Lederer mit blitzenden Augen.

Verlegen schlichen die Knechte und Mägde bei Seite, nur
Mamsell Walther blieb mit eingestemmten Armen stehen.

„Sie wollen mir also nicht gehorcken?" fragte Lederer,
als er allein mit der bösen Dame war, und trat beherzt aus
sie zu.

„Nein, ich will hinauf zu Ihrer Schutzbefohlenen", ant¬
wortete sie frech.

„Wagen Sie es", rief der Oberinspektor, „und ich lasse
Sie sofort mit meinen Hofknechten vor die Thür führen! Herr
von Nechthosen hat während seiner Abwesenheit das Regiment
in meine Hände gelegt. Sie wissen, mit mir ist nicht zu spaßen,
Sie böse Sieben, Sie !"

Verächtlich drehte er der wüthenden Mamsell den Rücken
zu und begann die aufgebrochene Thür unter Siegel zu legen

Die Walther schnappte einige Male nach Luft. „Wii
sprechen uns", rief sie empört und lief die Treppe hinunter,
aus der Ferne in eine Fluth von Verwünschungen ausbrechend

„Ich habe den Drachen in feine Unterwelt gebannt",
meinte Lederer lächend. „Arme Marie", fügte er kopfschüttelnd
hinzu, „wenn sie von diesen Vorgängen erfährt, wird ihr
Schmerz nur noch größer werden."

Und Marie erfuhr Alles. In der besten Absicht, um das
arme Fräulein zu trösten, war Rosa zu der Unglücklichen inS
Zimmer gegangen. Sie klagte ihr theilnahmsvoü die Schlech¬
tigkeit der Welt und raisonnirte brav auf die böse Mamsell
Walther, die so abscheuliche Ausdrücke auf das Fräulein und
ihren Vater gebraucht habe.

Still hörte Marie den Bericht des schwatzhaften Mädchens
an, ihr Thränenstrom war versiegt, sie jammerte nicht mehr.
Vor den Augen der Magd wollte sie ihren tödtlichen Schmerz
nicht offenbaren. Die Aeüßerungen der Dienstboten konnten
sie nicht noch tiefer kränken; sie hatte in ihrer Umgebung nichts
Besseres erwartet.

„Laß inich allein, Rosa", sagte sie zu dem schwatzenden
Mädchen, „ich danke Dir für Deine gutgemeinten Worte. Wenn
Alle so denken, wie Du. so werde ich wenigstens die Beruhiaung
mit mir nehmen, daß man mich nicht für schuldig an dem Ver-
brechen hält."

„Ja, wollen das Fräulein uns denn verlassen?" fragte
die Zofe.

Marie antwortete nicht, sie gab Rosa die Hand und führte
sie zur Thür hinaus.

Draußen wischte Rosa ihre Hand mit der Schürze ab.
„Vielleicht hat sie doch mitgestohlen", flüsterte sie und

schlüpfte die Treppe hinunter.
Gegen Abend kamen die Gerichtspersonen aus der Stadt.

Der Staatsanwalt und zwei Kommissare des Kriminalgerichts
lösten die Siegel an der erbrochenen Thüre, dann traten sie
näher, um den Thatbestand zu Protokoll zu nehmen. Nachdem
die geöffneten Kassen besichtigt, jeder Winkel des Zimmers unter¬
sucht worden war, wobei festgestellt wurde, daß zwei Männer
mit schneebeschmutzten Stiefeln am Orte des Diebstahls gewesen
sein mußten; daß also Roth, falls er der Räuber gewesen,
jedenfalls Helfer gehabt habe, wurden die Dicnftleute und der
Oberinspektor verhört und ihre Aussagen zu den Akten genommen.
Auf Lcdcrcr'S Bitte verzichtete der Staatsanwalt vor der Hand
auf ein Verhör Mariens, und nahm nur die Aussage des Ober,
inspektors zu Protokoll, nach den Marie bereits Tags zuvor
ihren Vater auf der Spionage ertappt hatte.

Es stellte sich heraus, daß die Diebe sehr umsichtig und
geschickt zu Werke gegangen seien. Ungenirt hatten sie die Lampe des
Freiherrn zur Beleuchtung des Schauplatzes benutzt, denn da-
Petroleum, welches Jakob in gewohnter Sorgfalt eingefüllt, war
zum großen Theile verbrannt. Den Räubern waren also lange
Stunden der Nacht vergönnt gewesen, ihr Werk auszuführen.
Sorgältig hatten sie die Instrumente, welche zum Einbruch nöthig
waren, mitgenommen. Wie groß die gestohlene Summe sei, welche
Papiere»nd Geldwerthe foitgenommen waren, konnte vor An¬
kunft des Freiherrn nicht festgestellt werden. Deshalb schloß
der Staatsanwalt vorläufig das Protokoll, ließ die Thüren
abermals versiegeln und begab sich in das Dorf, um beim
Krüger Nachforschungen anzustellcn, da ihm vom Großkneckt
Johann gemeldet worden war, daß Roth dort Zusammenkünfte
mit eurem.fremden Alaune gehabt ba'.-L

Verlobung ;«»- Marten
in

<3gP Brief- und Kavtenformat
werden selmeil und billig angefertigt

Buchdruckereide*
Wiebadaner General-Anzeigers.

Foulard-Seiden-Robem.»
un: höher! — 11 Meter — Porto- und zollfrei zugcsandt! Muster zur
Auswahl. rbcwo von schwarzer, weißer und farbiger „Hennrbcrg' Seide*
für Blouson und Robe«. von 75 Pfg. bis M. 18.65 per Meter. —
Eigene Fabrik aut denlschein Zollgebiet.

Nur acht , wenn direkt von mir bezogen!

6. Henneberg, Seiden-Fabrikant, Zürich
Königl. und Kaiser!. Hoflieferant. 255vd

Mn M,
empfiehlt sich zur Anfertigung

L tadelloser Porträts
***Zusicherung prompter Bedienung, zu folgenden

Preisen: 120
21

Spriestersbach
Westendstrasse 21

Wt
1

W
iabiiut

M 3 Mark
M 6 ..
W- 5 „
M iv ..

Sanatorium Ulma . D . (G m, b. H.)
"vkr Direktion von Dr med . Hartman « , Frauenarzt

, u. Spez.-A)Zt f. Haut- u. Harnleiden.
Rheumatismen, Ischias. -Frauenkrankheiten, liaut-

T*Qkheiten (namentlich Psoriasis), Nervenschwäche, Ge-
®‘£htAusschläge, Krampfadergeschwüre (Fussgeschwüre,
•{Jene Füsse) und ähnliche Leiden finden durch electro-
•oemische Behandlung rascheste nftturgerriUse Hedung.
Aq*Wunsch ausführliche Auskunft. (Anfragen bitte KUck^porto beizulegen.) 303/362

Mourant Karlsruher Hsf.

5486

Friedrichftraste 44
Empfehle vorzüglichen Mittagstisch

zu 60 Psq. und höher, im Abonnement
billiger. Warmes Frühstück und reich¬
haltige «lbcndkarte Wüte Biere u.
Weine . Auswerksame Bedienuung

Oscar Simon , Nestaurateur.

Habe meine Berufsräume nach
Wilfiielmstrasse SSI lks.,
Ecke Mllseumstraße, verlegt.

Zahnarzt Funcke.
Sprechst. 9—5 Uhr. 608
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Ausgabestellen
de«

„Wiesbadener General Anzeiger ",
Mit dem

AmtsVkatt der Stadt Mesöaden.
v »r Bequemlichkeit unserer geschätzten Leser haben wir in der Stadt Wiesbaden Filial -Expeditione»

ingerichiet. in welchen der „Wiesbadener General-Anzeiger« täglich Nachmittags von 5 Uhr ab in Empfang
genommen werden kann. Der

monatliche Abonnementspreis » «ü> nur 40 «"»t*
Probenummeru werden auf Wunsch einige Tag gratis verabreicht. Die

.Tm . . — - Filial - Expeditionen ~ ~ . . ..

Die Immlibilikll- und KyPthrKeii-Agkiltill
von

J , sL C. JFirnienich,
Hellmuudstrahe33,

empfiehlt fich bei An- und verkauf von Häusern, Billen. Bau.
Plätzen, Vermittelung von Hypothekenu. s. w.

befinden sich:

Adelheidstratze - Ecke Moritzstr. beiF . A. Müller.
Colonialwaarn-Handlung.

Adlerstratze — Ecke Hirjchgrabenbei A. Schüler»
Colonialwaaren-Handlung.

Adlerstratze — bei Jul . Schlepper  Wwe.. Colonial,
waarenhandlung.

Adlerstratze 55 — bei Müller , Eolonialw.-Handlung
Albrechtstratze — Ecke NicolaSstr. bei Georg Müller.

Eolonialwaaren-Handlung.
Albrechtstratze — Ecke Oranienstr. bei Ph . A. Kravß,

Eolonialwaaren-Handlung.
Bertramstr . — Ecke Zimmermannstr.beiI . P . Bausch,

Eolonialwaaren-Handlung.
BiSmarck -Ring — Ecke Yorkflraße bei E. L o or,

Eolonialwaaren-Handlung.
Bleichstratze — Ecke Hellmundstraße bei I . Huber,

Eolonialwaaren-Handlung.
Bleichstratze — Ecke Walramstraße bei Schmidt.

Eolonialwaaren-Handlung.
Eastellstratze 10 —cheiW. M aus . Eolonialw.-Handlg.
Feldstratze IS — bei Forst . Colonialw.-Hdlg.
Frankenstratze 22 —bei K. Krieger.  Colonialw.Hdlg.
Geisbergstratze « - bei SB, Bernhard.  Colonial*

waaren-Handlung.
Goldgasse — Ecke Metzgergafie bei Ph. Sättig,

Eolonialwaaren-Handlung.
Herderstratze tt — bei W. Kupka,  Bictualien-Hdlg.
Helenenttratze 16 — bei I . Ph. Köbler  Wwe . .

Colomalwaaren Handlung.
Hellmundstratze — Ecke Wellritzstr. bei K. Kirchner

Eolonialwaaren-Handlung.
Hellmundstratze — EckeHermannstr.beiJ . Jager  W w,

Eolonialwaaren-Handlung.
Hellmundstratze — Ecke Bleichflraße bei I . Huber

Eolonialwaaren-Handlung.
Hermauustratze 1« — bei Ch. WeyerSh äuser,

Eolonialwaaren-Handlung.
Hermannstratze — EckeHellmundstr.beiJ . JägerWw .,

Eolonialwaaren-Handlung.
Hirschgraben 22 — bei Aug Müller  Schreibm.-Hdlg.
Hirschgraben — Ecke Adlerstraße bei A. Schüler,

Eolonialwaaren-Handlung.
Jahnstratze—Ecke Karlstr.beiJ.Spitz,Eolonialw.-Hdlg
Jahnstratze 46 —beiI . Frifchke,  Colonialw.-Hdlg.
Jahnstratze — Ecke Wörthstraße bei Gebr. Dorn,

Eolonialwaaren-Handlung.
Sarlstratze — Eckt Riehlstraße beiH. Bund,  Colonial-

waaren-Handlung.
Karlstratze— Ecke Jahnstraße beiJ. Spitz, Colonial-

waareu-Handlung.
Lehrstratze— Ecke Steingafie bei Louis Löffler,

Eolonialwaaren-Handlung.
Ludlvigstrahe 4 — bei W. Dienstbach.  Colonial-

waaren-Handlung.
Luisenplatz— Ecke Rhcinstraße beiC. Hack.
Luisenstratze — Ecke Schwalbacherstraße bei I . Frey,

Eolonialwaaren-Handlung.
Mctzgergasse — Ecke Goldgaffe bei Ph. Sättig,

Eolonialwaaren-Handlung.
Moritzstratze 12 — bei I . EKl,  Eolonialw.-Handlg.
Moritzstratze 21 — bei E. Wahl,  Eolonialw.-Hdlg.

Moritzstratze 50 — bei Schicker , Eolonialw.-Hdlg.
Moritzstratze — Ecke Adelheidstraße beiF. A. Müller

Colonialwaaren-Hantluug.
Nerostratze 14 — beiJ . OttmüIler,  Eolonialw.-Hdlg
Ncrostratze — Ecke Rödrrstraße bei E. H. Wald,

Eolonialwaaren-Handlung.
Nerostratze — Ecke Querstraße bei Ph. Kleber Ww.

Schreibwaarrn-Handlung.
Nicolaöstratze — Ecke Albrechtstraße bei Gg. Müller

Eolonialwaaren- Handlung.
Oranienstratze — Ecke Albrechtstr. beiPh . A. Krauß,

Eolonialwaaren-Handlung
Querstratze — Ecke Nerostraßc be, Ph. Kleber  Ww .,

. Schreibivaaren-Handlung.
Rheinstratze — Ecke Luisenplatz bei E. Hack.
Riehlstratze — Ecke Karlstraße beiH. Bund,  Lolonial-

waaren-Handlung.
Röderftratze 3 — bei Ed. Roth.  Eolonialw .-Handlg.
Röderftratze 7 — beiH. Zboralski,  Colonialw.-Hdlg.
Röderftratze — Ecke Nerostraße bei C. H. W a l d,

Eolonialwaaren-Handlung.
Röderftratze — Ecke Stcingaffe bei Ehr. dramer,

Colonialiraaren-Handlung.
Roonstratze — Ecke Westendstraße bei Schlot Hauer

Eolonialwaaren-Handlung.
Roonstratze — Ecke Uorkstraße bei F. Sommer,

Eolonialwaaren-Handlung.
Römerberg — Ecke Schachtstraße bei Wwe . Roth,

Eolonialwaaren-Handlung.
Saalgasse — Ecke Webergaffe bei Willy Gräfe.  Drog.
Schachtstratze — Ecke Römerberg bei Wwe . Roth,

Eolonialwaaren-Handlung.
Schachtstratze 17 — bei H. S ck,ott.  Colonialw.-Hdlg.
Schachtstratze 30 — bei Ehr. Peupelmann  Ww .,

Colnnialmaarrn-Handlunq.
Schwalbacherstratze — Ecke Luisenstraße beiI . Frey,

Colonial,vaaren-Handlnng.
Schwalbackerstratze 77 — bei Frl . Hein  z, Colonial-

waaren-Handlung.
Steingasse 20 — bei Wilh. Kautz,  Eolonialwaaren-

Handlung.
Lteingasse — Ecke Röderftratze bei Cbr. Eramrr

Eolonialwaaren-Handlung.
Steingasse — Ecke Lebrstraße bei Louis Löffler,

^  Eolonialwaaren-Handlung.
Walramstratze 21 — bei E. May.  Colonialw.-Hdlg.
Walramstratze — Ecke Bleichstraße bei Schmidt,

Eolonialwaaren-Handlung.
Webergasse — Ecke Saalgaffe bei Willy Gräfe , Drog.
Weilftratze 2 — bei Peter Klär ner,  Colonialw.-Hdlg.
Wellritzstratze — Ecke Hellmundstraße beiK. Kirchner,

Eolonialwaaren-Handlung.
Westcndstratze — Ecke Roonstraße bei Schlothauer,

Eolonialwaaren-Handlung
Wörthstrahe — Ecke Jahnstraßc bei Gebr . Dorn,

Eolonialwaaren-Handlung.
yorkstratze — Eckt Bismarck-Ring bei E. Lo 0 8,

Eolonialwaaren-Handlung.
Yorkstratze — Ecke Roonstratze bei F. Sommer,

Eolonialwaaren-Handlung.
Zimmermnnnstr . — Ecke Bertramstr. beiI . P . Bausch.

Eolonialwaaren-Handlung.

Filiale in Biebrich:
bei Ehr. Ruß , Elisabethenstratze 5.

Ein Haus mit gut gehender Wirtbschaft, vorzügl. Lage, auch
für Metzgerei geeignet, in einer belebten Stadt am Rhein, für
54 000 Mk. zu verk. durch

I . & C Firmenich . Hellmundstr. 53
In einer Universitätsstadt ist ein Hotel ersten RangeS

mit daneben liegeudem Cafe , sowie ein Hans mit seit
25 Jahren gutgehendem Spiel- u. LuxuSwaarengeschäft zu verk.

I . Sk C . Firmenich , Hellmundstraße 53.
Ei » schönes mit grotzcm Karten in der Nähe der

Bahn gelegenes Landhaus in Eltville ist für 17000 Mk.
zu verk. durch I . &  C Firmenich . Hellmundstr. 53.

Ein HauS in Weilburg mir Orkonomie- Gebäude,
großem Hofraum U. Garten, zuf. ca. 1 Morgen 17 Rth. groß
n. für jeden GeichäftSbetrieb paffend, Wasserleitung im ganzen
Hause, ist für 28 000 Mk. wegzugSbalbcr zu verk. durch

I . & C Firmenich . Hellmundstr. 53.
Mehrere Häuser mit größeren und kleineren Weinkellern,

hiervon eins mit Geschäft, zu verk. durch
I . Sk C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Drei rentable Häuser mit Werkstätten im Preise von
46- 60000 Mk. mit 5000 Mk. Anzahl, zu verk durch

I . Sc C . Firmenich . Hellmundstr. 53.
Ein sehr rentab . Haus , Wellritzstr., mit Ladeu und

Werkstatt, zu verk. durch
I . L C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Verschiedene rentnb . Häuser mit gutgehendem Colo,
nialwaaren-Geschäft zu verk. durch

I . &. C . Firmenich . Hellmundstr. 53.
Mehrere Billen Einser- u. Walkmühlcnstr., im Preise

von 54000, 62000. 63000, 65000, ft)000 u. 95000 Mk., zu
verk. durch I . $ C Frrmenicd . Hellmundstr. 53.

Eine Anzahl rentab . Geschäfts ' u . Etagenhäuser,
süd- und westl. Sladttheil, sowie Pension- und Herrschaft-'
Villen in den versch. Stadt- u. Preislagen z. verk. durch

I & 6 . Firmenich . Hellmundstr. 53.

Zu verkaufen.
Nentabl . Etagenhaus Rbeinstr. 7 Zimmrr-Wohnung, vorge.

rückten Alters wegen »nie!- qiinst. Beding, zu verkaufen
durch Wi h. Schützler , Jabnstraße 38.

Haus Rheinstraße, großer Wer»,mit, Hofraum für 100,000 Mk.
Anzahlung 10,000 M.,

durch Wilh . Schützler . Jahnstr. 36.
HauS , ganz nabe der Rbeinstr., großer Werkstatt, Hofraum,

Thorsahrt, für 65,000 M., Anzahl. 10,000 M.,
durch Wilh . Schützler , Jahnstr. 36.

Rentables hochfeines Etagenhaus Kaiser Friedrich-Ring.
6 Zimmer-Wohnungen, sowie ein solches mit 5 Zimmer-Wohn.

durch Wild . Schützler , Jahnstraße 36.
HaUS südl. Stadtlheil, besonders für Errichtung einer Apotheke

u. für Droguenhandlunq
durch Wilh . Schützler , Jabnstraße 36.

Haus Elisabethensir.. in welchem seit Jahren Pension mit bestem
Erfolg betrieben wird, kleine Anzahlung.

durch Wilh . Schützler . Jabnstr. 36.
Glasen -Billa Hainerwkgu. Gustavsreyiagstraße, sowie Villen

zum Aüeinbcwobnen in allen besseren Lagen
durch Wilh . Schützler , Jahnstr. 86.

Billa nahe der Rhein- und Wilhelmstr.. mit 8 Zimmern, Bad.,
für 48,000 Mk.

durch Wilh . Schützlek , Jahnstr. 36.
Rentable Hochfeine Etagenhäuser , Adelheid- und

Nicolasstraße,
Etagenhaus , ganz nahe der Rbeinstr., 4 Zimmer-Wohnungen,

besonders für Beamten geeignet,
685 durch Wilh . Schützler , Jahnstr. 36.

%AA/WWM1A/WVWWW

Ca. 500 Gesetze
lut 2000 Selten. Reid)baltig$te$ und neustes Rechtsbuch

Inatniüs einaeritfttetesHrebix . der ge. am .en Reieb* 9e*et| 8ebt,n8 in der beute giNNgen fass «*®. €rs* 8ptende JJuskunlt aut allen
etnidlligigtn Gebieten « Tort und tüi Jeden eentindlid, . da jede Sache. Jtder leßritt unter . n.sprechendemSchlagwon. im JUphabe. mflb. le. x*
Heden Ist. Ca. 2000 Seilen. 2 Bdt. firostohtav. gib. 20 M.. tn 8»>bir. 24 M. vurch jede Budjb. od. Ijerm . b ' Uger Verlag , Berlin W. 4.
Gagen monatliche Ralenaahlung von M. 3 — liefert das completle Werk 009o

Moritz & MOnzel , Buchhandlung, Wiesbaden, Wilhelmstr. 52.

Möbel nml Betten
out und billig zu haben, auch Zahlungserleichterung. 907

A. Leich « !*, Adelheidstratze 46.

694 Bruch - ^ . 2 Stück7 Pf.
riech - M Z ^ 7 „ 10 „ ^

Aufschlag - w p. Schop. 80 Pf. bet
Häfnergaffe3. J .Hornung ;& Co ., Häfnergaffe 3.

•J *
absolut prima Glühkörper, zum Selbst,
aufsetzeu, per Carton&12 Stück Mk 8 HO,

100 Stück Mk. 28 .- .

Prima Gyliuder,
widerstandsfähig gegen jede Hitze und Abkühlung,

per 12 Stück Mk

Gasgltthlicht Krenner
ztt 70 Pf . «. 85 Pf p. Stück

Glühkörper -Träger gratis!
O,

Speeialitäten für Gasglühlicht,
Frankfurt a. M .,

Boruh. - Landstraße 4.
Versandt unter Nachnahme unter Garantie

guter Ankunft. 67^

•i
Anstatt

für i

Pr. Wassag., Mich, nd Somöopsth.
behandelt Unterleibs -, rhenm.. Magen - Nervenleiden , Asthma,
Flechten , Serophnlose . Bleichsucht , Fettleibigkeit , veraltete

Hautkrankheiten.
Wer an den Folgen jugendl. Verirrung leidet, findet sicherU schnell Hilfe.

Vorzügliche Heilerfolge, LNjähr . Praxis , viele Danksagungen.
SprechstNUden täglich Morgens von 10- '/,2 , Nachm, von 5—8,

Sonntags von 10—1 Uhr: Schulberg 6. 2504

Das Neuanfertigen und Aufarbestcn von . ^chen
Matratzen u. s. w.. sowie Lapezireu und Wardinrnau , ^
besorgt billigst und reell bei aufmerksamster Bedienung^

Friedrich BojSj .,
Tapezirer uud Deeorateur , Walra mstran̂ ^

Nambafte Grsvarniŝ im̂ HnuS halt er| ielt die Hausfrau mit V

^Produkte: Maggi
Gemüse - und
Voullion-ttapseln, . l8; i33

Ihrt dieHnffll ¥i frlflii cki«  tü  Gluteu -Kakao . b«‘ 4i flflig, §Kl,er triick und in nroder Auswahl ru baden bei D. 1 ucllS*

MAGGI
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AllS UkU-GUlllkS.
Die soeben aus Deutsch-Neu -Gumea eingetroffene Post bringt

Lj»  erfreuliche Nachrichten. Der Gesundheitszustand unter Euro-
** ^ ie Farbigen ist dank der Prof . Koch'schen Chinin -Prophylaxe
:t ^ ^gezeichneter zu nennen . Neben der Bekämpfung der Malaria
Mä gelungen, auch dem Hauptübel , der Arbeiternoth Herr zu werden.

die Lhätigkait der Schiffe der Neu -Guinea -Kompagnie sind die
^lxlnen Pflanzungen jetzt mit vollkommen ausreichender Arbeiter-
«bl versehen und HerbertShöh '. welches über rund 1000 Schwalle
Äügt , fragt an , ob es die Pflanzung dementsprechend vergrößern
- H. Einem Administrator der Neu -Guinea -Kompagnie ist es auf
1̂ 7 Erholungsreise nach Guinea gelungen , einen großen Theil der
Hifoi in Neu-Guinea thätig gewesenen Javanen wieder anzuwerben,
ftl daß die erforderliche Zahl Javanischer Arbeiter bei weitem über¬
satten ist. Dies hat die Genehmigung der Neu -Guinea -KoMpagnie
^halten und wird auch hierdurch der Betrieb bedeutend vergrößert.
Denselben Herrn ist es gelungen, das Projekt, welches die Nieder-
läckisch' Judische Regierung verworfen hatte , nämlich in der Nähe von
hetbrrtshöh' eine selbständige Javanische Niederlassung zu gründen,
»je sich durch Reisbau unterhält , zu verwirklichen. Er hat die er-
^rderlich« Zahl von Familien zur Ansiedelung gewonnen . Dadurch,
>4 die Neu-Guinea -Kompagnie jetzt einen eigenen Vertreter in Hong-
kmg hat. steht zu erwarten , daß die Zufuhr von chinesischen Arbeitern

Ansiedlern ebenfalls zunehmen wird.
Die Pflanzung Stephansort ist jetzt als Tabakpflanzung de¬

finitiv aufgezeben worden , und wird nunmehr nur noch in Jomba
Tabak gepflanzt . Stephansort bleibt als Kaffee -, Kokosnuß - und
Kautschukplantage bestehen. Vor wenigen Tagen sind dir ersten
Kaffteproben aus Stephansort eingetroffen und haben eine so vor¬
zügliche Qualität ergeben, daß dem Kaffeebau eine ganz besondere

, Sorgfalt gewidmet wird . Die Kokospflanzung steht ausgezevhnet;
LieVersuche mit Castiloa und Fikus sind, was Wachsthum anbetrifft,
als überaus gelungen zu bezeichnen.

Mit besonderer Freude darf es begrüßt werden , daß die Neu-
Wnea-Kompaguie den Plan gefaßt hat , den Anbau von Baum¬
rolle auf dem fetten Alluvialboden der ötiederung fallen zu lassen.
Ler bisher dazu verwandte Boden ist zu kostbar zum Baumwollbau,
tü Erträge zu gering , die Unterhaltungskosten andererseits zu hoch.

H. R.

(Nachdruck verboten .)

foniton und seine Armen.
„Die Armen sind imserr steten Begleiter " heißt ein englisches

Sprichwort, dessen Wahrheit , namentlich in England selbst, nicht in
Abrede zu stellen ist . Wenn auch die britische Metropole längst eine
traurige Berühmtheit wegen der unverhältnißmäßig großen Anzahl
ihrer gänzlich mittellosen und allezeit dem Hungertode ausgesetzten
«nnwohner erlangte , so >darf man doch keineswegs annehmen , daß das
Zeschickder Armen den übrigen Klassen der Bevölkerung gleichgültig
sch dder wenigstens , daß nichts geschehe, um all den Jammer zu lin-
bern. dem man hier auf Schritt und Tritt begegnet. Die Armensteuer
n: in London sehr hoch, und 'beträgt ein Zehntel bis ein Fünftel der je-
üeiügen Hausmiethe , und außerdem befassen sich unzählige philantro-
Me Gesellschaften, denen sehr bedeutende Geldmittel zur Verfüg«
,J33 stehen, offiziell wenigstens , mit der Armenunterstützung . Diesen
Aohllhättgkeitsanstalten gebricht es indeß an einer einheitlichen Qrga-
flfsaüon, und daher kommt es wohl hauptsächlich , daß die Privatin-
ntuü oft mehr Unheil anrichten , als Gutes stiften . Zunächst waren
:der fmto die wohltätigen Gründer meist sorgfältig darauf bedacht,
chre christliche Liebe nur den Bedürftigen jener Sekte zuzuwenden,
die sie in ihrer kleinlichen Beschränktheit für die allein Gott wohl-
Zkfiill-.gr halten . Während daher allerhand Religionsheuchler mit
offenen Armen ausgenommen werden , bleiben minder gewissenlose Be-

^rfnge Unberücksichtigt. DaS System hat aber noch den weiteren
"rchtheil. daß es eine Bettlergesellschaft förmlich aufzieht und ge-
^mnaßen eine Belohnung an gewohnheitsmäßige Faullenzer »er*
jWi- die sich zu den nöthigen Kirchenrichtungen bekennen. Die öf-
Mlichen Armen - und Arbeitshäuser , für die man ganz enorme Sum-

^ >fbringt , sind aber noch viel weniger werth , als jene Anstalten,
^kirchliche Element tritt bei diesen allerdings mehr in den Hinter¬
öd , doch sind die „Workhouses " in jedem Theile des Landes im höch-
m Grade verrufen , weil die Unglücklichen, die in denselben Zuflucht
î chrn. wie Sträflinge behandelt und einer Disziplin unterworfen wer-

die sich von derjenigen des Zuchthauses kaum unterscheidet . Ja,
fuLeute müssen sogar eine Uniform tragen , die sie überall sofort
Mülrch macht. Hier betrachtet man den Aufenthalt im Arbeitshause
--?er alŝ nicht minder entehrend als Gefängnißstrafe , und es giebt

genüg, die lieber Selbstmord begehen als sich jener Zufluchts-
zu bedienen. Fälle grober Mißhandlung und Unterschlagu >ng

der Aufseher kommen ferner allzuhäufig vor . und führen zu
^ «geMchen Untersuchungen ; doch gelang es bis jetzt noch nicht , dem
Porten Unfuge zu steuern , der sich tagtäglich in den Arbeitshäusern

die die Steuerzahler erhalten . Bor einigen Jahren regte in-
*2  dir Regierung die Errettung wenigstens der kleinen Kinder aus

A ^ lvuen der Arbritshäusler an und setzte, um geeignete Mittel und
58 .*" finden, eine parlamentarisch « Kommission ein, die über ihre

'ülungrn berichtete. Derselben gehörten Männer wie Mundel-
' st. Reynolds u. A. m. an . . deren Erfahrungen sie für die Auf-

Inders befähigt erscheinen ließen , und der^ r Ruf und Ansehen
dafür bürgen , daß der Bericht kein« Uebertreibungen ent-

Gerade dantm ist er aber auch um so erschütternder . Er er-
don 17 800 Kindern , die über 2 Jahre alt sind, und deren Er-

und Erhaltung der Metropole oblag . Don diesen waren 1197
Arbeitshäusern . 672 krank in Hospitälern , 68l8 in Bezirksschulen.

.^ trennten , 2265 in katholischen Schulen , während 582 auf
^Cchiffe Exmouth zur Unterweisung im Verdienst und 961 in ein-

Familien Unterkommen fanden . Erfahrung lehrte , daß das
M ^ enschaaren in großen Schulkasernen körperlich und geistig
m ?! föfiat auf die Lehrer einen höchst nachtheiligen Einfluß

weil sie von der Außenwelt abgeschlossen sind. Die aus sol-
■ " Jtan ins Leben tretenden Kinder stehen in jeder Hinsicht hin-
v:d.- » 1n Die Knaben , die zur See gehen möchten, werden

al § körperlich untauglich zurückgewiesen, und die Mädchen,
Dienst suchen, sind zu klein und unansehnlich und leiden zü-

" Krankheiten , die die Folgen deS englischen SchullebenS sind.
^ .^ ligionSünterricht — so heißt eS in dem KommissionSberichte
El,® ~~ erhalt mehr als gewöhnliche Aufmerksamkeit ", doch ist dieEldung viel geringer als diejenige der Schüler der niedrigstentarschulen. Das verdammende Urtheil trifft auch besonders
^x' ^ tshäuser , in denen die jungen Gemüther , selbst durch kurzen
KrJ 41*» auf alle Zeiten ruinirt werden . Die Kommission em-
^ öi gl>fll6, den im Arbeitshause Unterkunft findendem Eltern dir
^ UEtt sofort abzunehmen , ein Rath , der die denkbar schärfste

wmuug des englischen Wvrkhouse-Systems enthält . Die biShe-
^krantwortlich schlechte Verwaltung und Erziehung ist nichts-

Htr sehr kostspielig, denn ein Bett kostet durchschnittlich

285 Mark und die Verpflegung eines Kindes pro Jahr 586 Mark.
Dafür hätte man wohl bisher etwas anderes für die Kleinen thun
können, als sie systematisch zu geistigen und körperlichen Krüppeln zu
machen, und dadurch die Grundlage für eine neue Generation von
proftssionellen Bettlern zu schaffen. Solange indeß die Hausmeister
und 'die Vorsteher und Vorsteherinnen der Schule hohe Gehälter be¬
ziehen und außerdem noch die Hälfte des Geldes in die Tasche stecken,
das sie für die Kinder verwenden sollen, wird wohl nicht viel gebessert
werden . Die Engländer rühmen sich immer der Kontrolle , die sic
über untergeordnete Klassen ausüben , doch lassen sie stch daheim über
die Ohren hauen , weil sie stch scheuen, die wirklichen Verhältnisse auf¬
gedeckt zu sehen.

Nachdruck verboten.

Wozu lassen sich Machte Karkc vermildeu?
Technische Plauderei von Albert Gehring (München ) .

„Wenn die Pfropfen lustig knallen ", wie es in Graben -Hoff-
mann 's einst allbeliebten „500 000 Teufeln " heißt , so kümmert sich
von den lustigen Zechern Niemand darum , was mit den gegen die
Decke gepflogenen Champügnerkorken nachher geschieht. Höchstens,
daß die Dienstmädchen sie zum Messerputzen verwenden , sonst wandern
sic einfach zum Abfall . Auch die übrigen gebrauchten Korke werden
in den meisten Haushaltungen fortgeworfen , nachdem sie nur einmal
ihrem Zwecke gedient haben, und doch lassen sie sich häufig , wenn nicht
zu ihrem ursprünglichen Zweck, so doch auf vielfache andere Art nutz¬
bar machen.

Deswegen sammelt nicht nur die „Reichsfechtschule" , sondern auch
mancher andere Wohlthätigkeitsvertin gebrauchte Korke, und abgesehen
von der industriellen Derwerthung , die wir nachher besprechen werden,
finden Lausende von armen Leuten in den Großstädten ihren Unter¬
halt dadurch daß sie gebrauchte Korkstopfen auf 's Neue nutzbringend
verarbeiten . „Was in aller Welt kann man Venn aber mit diesen
„werthlosen " Stöpseln noch anfangen ?" wird wohl mancher Leser er¬
staunt fragen ; deßhalb wollen wir diese Frage in Kürze - u beant¬
wortet suchen.

Zunächst sei bemerkt, daß man vorsichtig behandelte und beim
Aufziehen mit 'bem Korkzieher nicht ganz durchbohrte Exemplare
nochmals als Stöpsel verwenden kann . Sind sie verunreinigt oder
durch Wein und andere Flüssigkeiten gefärbt , so müssen sie selbstver¬
ständlich vorher gereinigt werden . Am besten geschieht das in der
Weise, daß man sie in eimm Topfe mit Wasser übcrgießt , dem etwas
Schwefelsäure ( auf ein Liter 50 Gramm ) beigesetzt wurde ; man rührt
sie mit einem Stocke kräftig durch und läßt sie dann vierundzwanzig
Stunden stehen. Hierauf gießt man das Wasser ab und spült mit
frischem so lange nach, bis «in auf die Korke gedrücktes Stückchen Lack¬
muspapier sich nicht mehr roth ' färbt . Zuletzt werden sie auf einer
Herdplatte oder in einer warmen Ofenröhre getrocknet.

Wir gehen mm über zur Verwendung der Korke, die als Stöpsel
nicht mehr zu benutzen sind. Dies elastische, haltbare , keine Riffe an¬
nehmende und daher nie faulende Zellgewebe eignet sich sehr gut zur
Füllung von Kopfkissen und Matratzen ; der Kopf liegt auf der in
entsprechend kleine Stücke geschnittenen Korkfüllung kühlt und frei . Zur
Herstellung von Kork-Matratzen wird möglichst wasserdichtes , grobes
Zeug zusammengenäht , oder -geklebt, daß es sich als ein großer Sack
darstellt , hierauf die Korkabsälle oder das in Korkmehl umgewandelte
Material eingefüllt , zugenäht und durch Abnähen die Form einer
Matratze hergestellt. Um volle Undurchdringlichkeit für Wasser zu
erzielen , bestreicht man alle Nähte , insbesondere jene Stellen , an denen
die Abnützung geschah, mit einer Kautschuklösung.

Ausgezeichnet eignet sich 'der Kork als Deckung für Dielen , wenn
man Korkscheiben auf die untere Fläche von Teppichen näht . Wer
im ein neues Haus zieht, dessen Wände noch Zweifel über ihre Trocken¬
heit zulassen, thut wohl daran , wenn er hinter Bilder und Möbel¬
stücken, die mit den Wänden in unmittelbare Berührung kommen,
klein« Korkscheiben klebt. Durch dies einfache Mittel wird nämlich
den oft sehr unangenehmen Folgen einer Schrmmelbildung vorgebeugt.
Auf billige Art lassen sich Schwimmgürtel für Kinder aus allen Kor¬
ken Herstellen, indem man letztere mittelst eines LeinwandstreifenS auf
einen leichten Gurt näht , den die Kleinen stch, bevor sie in 's Wasser
gehen, um die Brust legen. Oder man zerschneidet die Korke je nach
der Größe in zwei bis drei Scheiben und näht sie derart auf ein Hemd,
daß eine Scheibe an der andern und eine Reihe an der andern anliegt.

So wird das ganze Hemd bis auf die frei bleibenden Llermel mit
Korkscheiben versehen, und die Kinder können damit ohne Schwimm¬
meister gefahrlos das Schwimmen lernen . Kleine Korkkugeln dienen
für Zwecke der Damenkonfektion und der Posamenterie , und ebenso
wie die alten Korke lassen sich auch die Abfälle beim Korkschneiden, die
sich auf 60 Prozent belaufen , in der verschiedenartigsten Weise be¬
nutzen. Früher überließ man sie als werthlos dem Arbeiter , der ge¬
wöhnlich blos seinen Ofen damit heizte. Mitunter benutzte man sie
wohl als Polstermaterial oder in gemahlenem Zustande als Füllmittel
bei der Verpackung von Früchten . Jetzt macht man aus zerkleinerten
alten Korken und Korkabfällen mit Crmrnt als Bindemittel soge¬
nannte Korksteine, die wegen ihrer Leichtigkeit und als schlechte Wärme¬
leiter ein geschätztes Baumaterial für gewisse Zwecke bilden . Platten
aus Korksteinen, dienen zur Herstellung von Bienenkörben . Man hat
sogar schon Plastersteine aus grob gemahlenem Kork, gemischt mit
bituminösen Bindemitteln , wie Asphalt oder dergl ., gefertigt und in
England versuchsweise mit günstigem Erfolge angewendet . Diese
Korkpflastersteine sind vor Allem sehr leicht, saugen keine Feuchtigkeit
ein, stäuben nicht wie das Holzpflaster und sind unverbrennlich ; dem
reinen Asphaltpflaster gegenüber bieten sie den Vortheil , daß die
Pferde nicht so leicht darauf stürzen und daß dieses Plastrr beinahe
gar kein Geräusch gibt.

Vorzüglich bewährt hat stch das Korksteinpflastrr für Stallungen,
ebenso als Belag für Thorweg « und rhorrinfahrten ; es ist elastisch,
fest, warm , trocken, geräuschlos und schont die Hufe der Pferde.

Korkabsälle dienen zur Herstellung von Korkpackpapier , zum
Füllen von Puppenleiber und für eine Menge andere Zweck«; insbe¬
sondere haben sie aber in den letzten Jahrzehnten einen ganz neuen
Jndustvieartikel in 's Leben gerufen , der wohl eine etwas eingehendere
Besprechung verdient : wir meinen die Linoleum - o-der Korkteppich¬
fabrikation.

Das Linoleum besteht aus ganz fein gemahlenem Korkabfall , der
mit oxydirtm Leinöl vermischt auf Juteleinwand aufgetragen wird.
Es dient hauptsächlich als Fußboden - und Wanvbeglettung und zeich¬
net stch namentlich dadurch aus , daß es gegen Hitze und Kälte wie
gegen Feuchtigkeit eine sehr erhebliche Widerstandskraft bietet , das Ge¬
räusch deS FahrmS stark vermindert und stch leicht reinigen läßt . Nicht
gering ist auch die hygienische Bedeutung des Linoleums als Fußboden-
belag ; denn undichte Fußböden sind durch die Aufnahm «, von Staub
und Feuchtigkeit und als Stätten der forttvährenden Bildung or¬
ganischer Zersetzungsprodukte in Verbindung mit den dadurch ge¬
schaffenen günstigen Verhältnissen für di : Vermehrung der kleinsten
Lebewesen anerkanntermaßen von dem schädlichsten Einflüsse auf dir
Gesundheit der Bewohner . Das Linoleum hat schon einen Vorläufer
in dem seit 1851 hergestellten Kamptulion aus Kautschuk und Kork¬

mehl gehabt , das jedoch keine größere Verbreitung fand umd ttträi Mkch
das feit etwa 30 Jahren in England fabrizirte Linoleum vollständig
verdrängt worden ist. Seit 1880 wird die Herstellung von Linoleum
auch in Deutschland betrieben ; größere Fabriken mit bedeutendem Ab¬
sätze befinden sich in Delmenhorst , Köpenick, Rixdorf usw.

Dieses Material , >das ohne Zweifel noch eine sehr bedeutende Zu¬
kunft hat , besteht der Hauptsache nach aus drei Schichten : einem Jute¬
gewebe als Grundlage , der eigentlichen Linoleummasse und der far¬
bigen Decke. Hauptbestandtheil ist das Leinsamenöl oder Leinöl
(Linum usttatirstmum ), nach dem deswegen auch das Fabrikat seinen
Namen bekommen hat . Dieses Oel besitzt die Eigenschaft , in Folge
einer gewissen Behandlung an der Lust zu einer zähen Masse auSzu-
trocknen, indem es Sauerstoff aufnimmt , oxydirt und erhärtet . Mischt
man nun das Oel vorher mit Harz in Korkmehl , so gewinnt es nachher
eine dem Kautschuk ähnliche Beschaffenheit . Der Erste , der diese
Eigenschaft nutzbar zu machen wußte , war Frederik Walton zu Denton
bei Manchester im Jahre 1860 . Eine zweite Methode erfand William
Parnacott , der das Leinöl mittelst Einblasen von Luft und oxydiren-
den Substanzen in eine zähe Masse verwandelt , wobei der Oxydir-
ungsprozeß 'wesentlich verkürzt wird . Diese beiden Arten von Oxy¬
dation , durch welche das Leinöl in Linoxyn verwandelt wird , bilden
die Hauptunterschiede in der heutigen Linoleumfabrikation.

Um das Linoleum zu gewinnen , muß das oxhdirte Leinöl oder
Linoxyn zunächst mit ganz fein gemahlenem Korkpulver unter Zusatz
von Harz und gewissen Mineralfarben in eine Mischmaschim gebracht
werden . Dort verwandelt sich das Gemenge in eine dicke, knetbare
Masse, die beim Heraustreten aus der Mischmaschine von einem Wal¬
zenpaar ergriffen und zu einem dünnen Blatt ausgewalzt wird , mit
dem man die Jute nun ohne Weiteres belegen kann . Meist wird es
jedoch vermittelst einer Stacheltrommel erst zu einem grobkörnigen
Pulver zerkleinert , das stch gleichmäßiger verarbeiten läßt . In einem
Wärmeapparate wird die Masse nun bis auf 140 bis 160 Grad er¬
wärmt und klebrig gemacht, um dann durch den Preßapparat auf das
Grundgewebe gebracht zu werden . Hierdurch ist sie mit der Jute fest
verbunden , und durch ein mit Wasser gekühltes Walzenpaar bekommt
das Linoleum nunmehr -die erforderliche Glätte und Härte . Durch
Aushängen in den Trockenhäusevn , wo bei einer Temperatur von 26
bis 30 Grad ein fortwährender Luftwechsel stattftndei , unterliegt Vas
Linoleum noch einem ferneren Oxydativnsprozeß , nach dessen Beendig¬
ung das einfarbige Fabrikat , das sogenannte Uni -Linoleum , fertig ist.

Um es reicher zu mustern , wird es mit Oelfarbe , die mit Lack ge¬
mischt ist . durch Messingformen bedruckt, ähnlich wie das Verfahren
bei 'der Wachstuch - und Tapetenfabrikation ist . Leider ist es noch
nicht gelungen , diesen Aufdruck genügend widerstandsfähig herzu-
stellen, weßhalb man neuerdings Linoleum -Mosaik (Jnlais -Linoleum)
fabrizirt , wobei die fortschreitende Ausnutzung an den Farben nichts
zu ändern vermag . Es werden hierbei auf das Jutegewebe verschie¬
den gefärbte Masseplättchen oder - Streifen nach dem vorgeschrielbemn
Muster neben einander gelegt , oder man füllt vertiefte Prägungen der
Grundmaffe mit gefärbter Masse aus , auch können mit besonderen
Ausstoßmaschmen hergestellte Figuren in entsprechender Durchbrech¬
ungen der Decke nach Art der eingelegten Arbeiten eingelegt werden.
Bei dem sogenannten Linoleumgranit werden passend gefärbte Brocken
zu einem großen Kuchen zusammengesetzt , -den man in dünnen Platten
schneidet, -die — wie oben beschrieben — mit dem Grundgewebe ver¬
bunden werden.

Seit 1877 ist Walton bemüht , sein Fabrikat auch als Wandbe-
kleidung (Linkrusta ) einzubürgern und damit einen Ersatz für Papier-
und Ledertapeten zu bieten.

Ans aller Welt.
Einer , der feine Schwiegermutter heirathet . Den Be¬

weis , daß nicht Jedermann in der Mutter seiner Gattin ein lästig-S
Anhängsel erblickt, liefert ein Fall , über den die bessere Gesellschaft
von Milwaukee im amerikanischen Staate Wisconsin förmlich in Auf¬
regung gerathen ist. Mr . Louis Hirsch , ein mit irdischen Gütern reich
gesegneter, stattlicher Wittwer von kaum 30 Jahren , steht im Begriff,
sich mit seiner 54jährigen , schon recht verblühten Schwiegermutter zu
verhcirathen . ^ Niemand mag es zu begreifen , wie der von den hübsche¬
sten und reichsten Mädchen der Stadt begehrt « Mann an der alten , von
ihren erwachsenen Kindevn abhängigen Frau so großen Gefallen fin¬
den kann. Und wer Gelegenheit hat , das seltsame Paar zu beobachten,
der schüttelt verwundert den Kopf . Denn der junge Bräutigam be¬
müht sich um seine bejahrte Auserwählte in einer Weise, als gälte ei,
bk  spröteste , hochmüthigste Schöne bei guter Laune zu erhalten . Mrs.
Albertina Abrahams nimmt strahlend vor Seligkeit die ihr erwie¬
senen Aufmerksamkeiten entgegen . Sie erklärt Jedem , der eS hören
will, daß sie sich jünger fühle und glücklicher fei. als zur Zeit ihres er¬
sten Lrebesromans . der vor nahezu 40 Jahren spielte. Im Frühjahr
1899 lernte Mrs . A. ihren jetzigen Verlobten erst kennen. Er war da¬
mals der eifrige Bewerber ihrer auffallend schönen, von vielen gut-
siiuirten jungen Männern umschwärmten Tochter . Dies« zog den In¬
genieur Hirsch allen anderen vor und wurde innerhalb weniger Monate
seine Frau . Die Mutter blieb auf dringendes Bitten bei dem jungen
Paar , um als unbeschränkte Gebieterin in den Küchenräumen zu herr¬
schen. Der im Esten sehr verwöhnte Ehemcrnn war so entzückt von
der Kostkunst seiner theueren Schwiegermama , daß er schwor, sie dürfe
nie mehr sein Haus verlassen . Er ahnte nicht, wie bald dies dennoch
geschehen sollte. Sein reizendes , junges Werb , das er aus Händen ge¬
tragen . starb nach einem halben Jahre . Die gute Sitte erforderte es,
daß Mrs . A. den trostlosen Wittwer seinem Gram überließ und zu
einem verheiraiheten Sohn übersiedelte . Nach Ihrem Fortgang em¬
pfand Mr . H. seinen Verlust doppelt schwer. Das Essen mundete ihm
in den theuersten Restaurants nicht mehr und die perfekteste Köchin
konnte ihm sein« Lieblingsgerichte nicht so - ^bereiten , wie es die
Schwiegermutter verstanden . Eines Tages , nachdem das erste Trau-
nvrerteljahr vorüber war . besuchte er di« Mutter seiner entschlafenen

u,nbJ? urt,e  mit Thränen der Rührung empfangen . Natürlich
v» saumte Mrs . A. es nicht, dem schwergepfrüften Wittwer ein vol-
l«ndet schmackhaftes kleines Diner vorzusetzen . Am nächstm Tage
statteten Beide gemeinsam dem Grabe der jungen Frau einen Besuch
ab. Sie kamen dann immer häufiger zusammen und nach Verlauf
eines weiteren Vierteljahres überraschte die sich mit jedem Tage ver-
lüngekidr Matrone ihre Angehörigen und Bekannten durch die Ver-
k-indlgui ^ ihrer Verlobung mit dem jungen Mttmann . Alle waren
außer sich. Der Prediger , bei dem Mr . Hirsch zum ersten Male ge¬
traut worden war , weigerte sich, die Ehe der Beiden zu vollziehen, da
er ihr Vorhaben für eine große Sünde hält . Man kümmerte sich aber
nicht darum und erlangte die Einwilligung eines weniger skrupulösen
Geistlichen, d«r dem Paar im Anfang des nächsten Monats den kirch-
lichen Segen krtheilen wird.

_ _ Sommerfrische. — Ausflugsort . 8012
Prnsions .Prospekte und Führer qrati «. Bes.: G . Dkefenba ck.

Aorkstratze 6,1 Rath m Rechtssachen.
Altt -, Gnaden ., ToncrsftonS- und Militär-

gesucht, Testamente und Verträge aller Art , Klag- und Protest
schrifted, BerwaltungSstreitsachen. Beitreibung von Forderungen . 1416
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Großes Garten - Lokal. — Elektrische Beleuchtung. — 2 Kegelbahnen

Billards . — Vorzüglicher Mittagstisch zu 60 , 80 pfg . & 1 Mark.
Reichhaltige Speisekarte.

Ausschank direkt vom Faß der beliebten „Germania Brauerei . " Prima Apfel
wein , eigene Kelterei. Vorzügliche Weine.
5282  Bescher Ph , € Jran mann.
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gibt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin

MARKE PFEILRING.

Man verlange nur

„Filmes ** Saaelia - Oseam

und weise Nachahmungen zurück.
Lanolin -Fabrik Martinikßnfelde.

weintrinker,
Jederzeit einen frischen , vorzüglichen
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Eigne Kelterei im Hause.

Franz Daniel.
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Lager in wasserdichten

Mänteln, Pelerinen, Schürzen etc.
Erstes und einziges Specialhaus am Platze.
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KichrOlk,
bester Bern stein?Fußboden -Glanzlack , in allen Farben , dauer¬
haft , in 6 Stunden trocknend, Oelfarben , Pinsel , Parquet-
wachs, Stahljpühne rc. rc. empfiehlt 5583
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Marktftraste 14 . Wiksbaden,
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und alte
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und Moment Bcrschlnh . Preis Mk . k4.—

Hliildliiimra Sport II . VL
Preis Mk . 5 . 50.

Rkform-Äiiialeiit-Ausrilßiliig.
vollständige Ausrüstung für angehende Anialeure.

enthaltend Platten , Echaale » . Papier , Copierahmen , Mensur und
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Dunkelkammerlampe . Preis Mk . 5 .— . 205
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länger über die blendende Wische
Ihrer Nachbarin , sondern ver¬

suchen Sie sofort

Dr. Thompson’» Seifenpulver,
Marke Schwan,

und alle Freundinen werden fortan Ihre
schwanenweisse Wäsche bewundern . —

Fabrik v. Or Thompson 's Seifenpulvar , Düsseldorf.

Lehnhardt’s Zahnatelier,

Droguerie
Theodor Waclismuth,

45 . Fritdrichstratze 45.

Kirchgaase 6 , 11. Kirchguae 6 , 11.
Beste künstliche Zähne 2 Mark ( schmerzlos ).

Gebisse mit and ohne Gaumenplatte , Stiftzähne , Plombirungen.
Reparaturen schnellstens.

Reelle und gewissenhafte Bedienung . 741

giebt allen Metallen
unvergleichlich schönen Glan^

Neue hochf. Aufmachung. IAoa' s'dpf«̂ ““
unerreicht an Güte steht

Famos - Putz - Extract

Bestes aller PüÜüiSj
auf der höchsten Stufe der Volkommenbeit . _

Jedb Versuch fahrt zu dauernder Seno " * -el.
Schmitt & Förderer,
Za haben bei:

Fritz Schmidt , Wörthstr ., Otto Unkelbacb,
Ludw . Wirtli , Wellritzstr ., Heinr . Zboralski , Woberg
Ziss , Grabenstr . _ _

rotve*
Der beste SanitatStvein ist der Apotheker Hofe * **

goldener _

Malaga -Trauben -Wettt^
chemisch untersucht und von hervorragenden Lerrteo besten ^ ?C«'
für f(frniörflirfii ‘* trthrr sttmtnUaleseenteN , N » ^ 2 .» .für schwächlichegktNder , Frauen , Reconvaleseente « , » . g
auch köstlicher Teffertwei » . Preis per Orig , v

er ' / , Fl . M . R. L0 Zu haben nur in Apotheken . 3 " 99
Lad«,« Hofapsttzek«.£
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